Thoruer 


0 > 2 N 
== — 0 


für Abonnementspreis 

Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 

für Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


in der 


Ausgabe 


N: 189, 


Zum Tode des Fürſten Bismarck. 
Berlin, 4. Auguſt. 


In der Kaiſer Wilhelm Gedächtnißkirche 

— Berlin fand heute Vormittag, wie ſchon 
elegraphiſch kurz gemeldet, in Gegenwart 
es Kaiſers und der Kaiſerin, des Reichs⸗ 
den lers, der Miniſter und Staatsſekretäre, 
er Botſchafter und Militär⸗Bevollmächtigten, 
er Generalität und Admiralität, zahlreicher 
itglieder des Reichstages und preußiſchen 
Landtages, der Spitzen der Reichs⸗, Staats⸗ 
und ſtädtiſchen Behörden u. ſ. w. die Trauer⸗ 
eier für den Fürſten Bismarck ſtatt. Das 
monumentale Gotteshaus war der ernſten 
e entſprechend ſchlicht, aber würdig ge⸗ 
mückt. Der Kaiſer und die Kaiſerin nahmen 
gegenüber dem Altar Platz, neben ihnen die 
Die anweſenden Prinzen und Prinzeſſinnen. 
f e Anſprache des Hofpredigers Faber lehnte 
ich an den 149. Pfalm, der dem Fürſten in 
einer bedeutungsvollen Stunde ſeines Lebens 
on einem bewährten Freunde als Stecken 
und Stab auf den Lebensweg gegeben war 
und auf den er ſich auch ſo manches Mal 
geſtützt hat. Es war eine ſchöne Fügung, 
die Loſung für ſeinen Todestag auch 
unjem Pſalm entnommen war. Mit Geſang 
— dem Vaterunſer endete die Feier. Unter 
lied Klängen des altniederländiſchen Volks⸗ 
6 es: „Wir treten zum Beten vor Gott den 
ein ten“ erhob ſich der Kaiſer und richtete 
nige Worte des Dankes an den Geiſtlichen. 
er Kaiſer begrüßte dann den Fürſten 
dobenlohe und den General Grafen Walder⸗ 
Re: Die Feier währte eine Stunde. Der 
5 und die Kaiſerin fuhren nach derſelben 
en Bahnhof Charlottenburg, um von hier 
us die Reiſe nach Wilhelmshöhe anzutreten. 
; Anläßlich der heutigen Trauerfeier um 
viel Fürsten Bismarck hatten alle Bankhäuſer, 
h e Läden und Geſchäfte geſchloſſen. Auf 
pic meisten Hänfern Berlins wehten Flaggen 
f halbmaſt. Vielfach ſah man ſchwarze 
rauerfahnen. Viele Schaufenſter trugen 
anerdeforationen, beſonders zahlreich ſah 
un blumenbekränzte und florumhüllte Bilder 

üſten des Verewigten. 
Rei dends ſind die Trauerflaggen auf den 


worden und Staatsgebäuden eingezogen 


D at oa mi iatenen 
Der Stein der Weijen. 


Roman von O. Eliter, 
ee, (Nachdruck verboten.) 
(Schluß.) 


- 24. 

Er or die Exploſion entſtanden, konnte 

des mehr feſtgeſtellt werden. Das Innere 
aboratoriums war ein rauchender, 


wünmender Trümmerhaufen. Alle die 
Retorten den Geräthſchaften, Phiolen, Gläſer, 


ie alch und Mörſer waren zerſchmettert, 
verbrand miſtiſchen Bücher und Folianten 
waltigen. der große Herd mit dem ge⸗ 
Sanden fen terthümlichen Rauchfang ein 
vermag Gattin des verunglückten Arztes 
Als die erſte © genaue Auskunft zu geben. 
das Laborato Exploſion erfolgte, eilte ſie in 
. zweite in; bei ihrem Eintritt warf 
nur noch ihr Exploſion nieder. Sie ſah 
Qualm zuſam en Gatten in Flammen und 
das Bewußtiein ubrechen, dann verlor ſie 
M 12 em, zu dem fie erſt wieder in 
arga's Zimmer erwachte 


Ma . y 
fhlktert Das a r auf das tiefſte er⸗ 


n unglich bochidealen A ahn. 
05 Tod! Wer war ſicher vor den 
unten baren Schickſalsmächten, die ſich in 
nſer Herz, in unſere Seele 
unſer Leben, unſer Stre 
zu zerſchmettern? W 
treben iſt da 
runde — ? 


t alich abends mit Ausschluß der Sonn- und Feiertage. | 


„ſie wieder 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Sonnabend den 6. Anguſt 1898. 


Wie nachträglich bekannt wird, hielt der 
Kaiſer am Sonntag auf der „Hohenzollern“ 
vor Beginn des Gottesdienſtes eine Anſprache 
über Bismarck, in welcher er hervorhob, 
Bismarck hätten wir zu danken, daß wir 
Deutſche ſeien. 

Die „Hamburger Nachr.“ ſind in der Lage, 
einige der Beileidstelegramme mitzutheilen, 
die von den deutſchen Bundesfürſten und 
Senaten der Freien Städte, ſowie von An⸗ 
gehörigen der regierenden Familien anläßlich 
des Hinſcheidens des Fürſten Bismarck nach 
Friedrichsruh gerichtet worden ſind. Die 
Adreſſe der Telegramme iſt regelmäßig die 
des Fürſten Herbert Bismarck. Das Tele⸗ 
gramm des Kaiſers iſt bereits mitgetheilt, 
daran mögen ſich zunächſt die Depeſchen der 
Mitglieder der kaiſerlichen Familie reihen: 

Wilhelmshöhe, Schloß. Der Kaiſer 
theilt mir ſoeben den Tod Ihres Vaters mit. 
Empfangen Sie den Ausdruck der aufrichtigſten 
Theilnahme, mit der ich Ihrer und der 
Ihrigen Schmerz bei dieſem Verluſt gedenke, 
den mit Ihnen jeder Deutſche theilt. 

Auguſte Viktoria R. 

Schloß Friedrichs hof. Zu dem Ab⸗ 
leben Ihres Vaters ſpreche ich Ihnen und 
den Ihrigen meine aufrichtigſte Theilnahme 


aus. Kaiſerin Friedrich. 
Fuſan. Tiefſt bewegt. Heinrich. 
Berlin. An dem erſchütternden Ver⸗ 


luſte, welchen mit Ew. Durchlaucht das ge⸗ 
ſammte deutſche Vaterland durch den Heim⸗ 
gang Ihres hochverehrten Herrn Vaters, 
ſeines großen, unvergeßlichen Kanzlers be⸗ 
klagt, bitte ich zugleich im Namen meiner 
Brüder unſere aufrichtigſte und wärmſte An⸗ 
theilnahme ausſprechen zu dürfen. 

Friedrich Heinrich, Prinz von Preußen. 


Pillnitz, Schloß. Empfangen Sie und 
die Ihrigen den Ausdruck meines herzlichſten 
Beileides bei dem unerſetzlichen Verluſt, den 
Sie, unſer Vaterland und auch ich durch den 
Tod Ihres verehrten Vaters erlitten haben. 

Albert. 

Rorſchach. Tief bewegten Herzens 
ſpreche ich Ihnen meine innigſte Theilnahme 
aus mit der Bitte, dieſelbe auch den übrigen 
Hinterbliebenen übermitteln zu wollen. Das 
Dahinſcheiden des Fürſten bedeutet mir nicht 


idealen Welt, der andere in der materiellen 
Welt. Beide wollten in ihrer Welt das 
höchſte erreichen, beide lagen zerſchmettert 
am Boden. Und ihre Lieben hatten ſie mit 
ins Verderben geriſſen und Unglück um ſich 
her verbreitet, wo ſie doch Glück und Freude 
ſchaffen wollten. 

Würde ihr eigenes Streben in den 
richtigen Bahnen bleiben? Oder würde der 
Stolz, der Hochmuth ihrer Seele ſie aus 
dieſen Bahnen ſchleudern? Würde ſie ver⸗ 
meſſen die Hand nach einem Ziele aus⸗ 
ſtrecken, das unerreichbar über ihr ſchwebte, 
ſodaß ſie zerſchmettert zurückſinken würde, 
wie einſt Ikarus, der die Sonne zu er⸗ 
reichen ſtrebte? 

Sie ſchauderte zuſammen. All ihr 
Stolz, ihr Hochmuth, ihre Selbſtgerechtig⸗ 
keit ſchwanden dahin vor der Furcht vor 
dem Schickſal, vor dem Unnennbaren, vor 
der dunklen Zukunft. 

Hatte Onkel Hugibert nicht recht, ſich in 
die ſtille Welt ſeiner Bücher einzugraben? 
Hatte der Onkel Aktuar nicht recht, wenn 
er ſich ſcheu vor jeder Berührung mit der 
Außenwelt zurückzog? Hatte Dietmar nicht 
recht, wenn er ſeinem Streben eine Be⸗ 
ſchränkung auferlegte, die ihn nicht über den 
engen Kreis ſeines Könnens hinausführte? 

Marga war verſucht, dieſe Frage zu be⸗ 
jahen. Dennoch flüſterte eine innere 
Stimme ihr zu, daß es noch ein anderes 
Glück, ein anderes Streben auf der Welt 
geben müſſe, als dieſes Glück der Reſigna⸗ 
tion, als dieſes egoiſtiſche Sichzurückziehen 
vor den Menſchen, vor der Welt. Und als 
in das Zimmer trat, in dem 
Frau Wunderling mit ihren Kindern 


XVI. Jahrg. 


nur den ſchweren, unerſetzlichen Verluſt, den 
unſer Geſammtvaterland erlitten, ſondern 
auch einen perſönlichen durch das große, 
immer gleiche Wohlwollen, deſſen ich mich 
von ſeiner Seite ſtets zu erfreuen hatte. 
Aufrichtig trauert Deutſchland beim Heim⸗ 
gang ſeines großen Kanzlers. 
Wilhelm, König von Württenberg. 


Karlsruhe. Se. königl. Hoheit der 
Großherzog, der zur Zeit in St. Moritz im 
Engadin weilt, hat mich beauftragt, Ew. 
Durchlaucht und dero Geſchwiſtern ſein treues 
Beileid im Andenken an den unerſetzlichen 
Verluſt zu übermitteln. Der Großherzog hat 
mich ferner angewieſen, ihn bei der Bei⸗ 
ſetzungsfeier zu vertreten. Ich darf wohl 
um gütige Mittheilung bitten, wo und wann 
die Beiſetzung erfolgt. 

Miniſter von Brauer. 


Wiligrad, 31. Juli. Mit dem trauern⸗ 
den Vaterlande gedenken auch die Herzogin 
und ich Ihrer aller im tiefſten Schmerze. 

Johann Albrecht. 


Wiligrad. Tief erſchüttert von dem 
Verluſt, den Gottes Wille dem Vaterlande 
durch den Tod Ihres Vaters auferlegt, ſpreche 
ich Ihnen wie Ihrer Familie mein herzlichſtes 
Beileid aus. Es iſt dieſer Verluſt ein per⸗ 
ſönlicher für jeden Vaterlandsfreund und für 
mich im beſonderen. Karl Alexander. 


Raſtede. Tief bewegt durch die Nach⸗ 
richt vom Ableben Ihres Herrn Vaters, 
drängt es mich, Ew. Durchlaucht und allen 
den Ihrigen meine herzlichſte Kodolenz aus⸗ 
zuſprechen. Möge die Theilnahme, die Ihnen 
von allen Theilen unſeres theuren Vaterlandes 
entgegengebracht wird, Ihrem Schmerz Linde⸗ 
rung bringen. Peter. 


Altenburg, Sachſen. Ihnen und der 
ganzen Familie ſende ich den Ausdruck tiefſten 
Beileids an dem Heimgange des großen 
Kanzlers. Gott tröſte Sie in Ihrem gerechten 
Schmerz um einen ſolchen Vater. Werde 
dem Heimgegangenen ſtets ein treues An⸗ 
denken bewahren. 

Herzog von Sachſen⸗ Altenburg. 


Pyrmont. Ich und mein Land be⸗ 
trauern tief das Hinſcheiden Ihres Vaters, 
den Tod unſeres erſten großen Reichskanzlers, 


der unſer deutſches Vaterland zur Einigkeit 
geführt hat. 
Fürſt zu Waldeck und Pyrmont. 
Bückeburg. Tief erſchüttert durch die 
unerwartete Trauerbotſchaft von dem Ab⸗ 
leben Ihres unvergeßlichen Vaters ſpreche ich 
Ihnen und den Ihrigen dasjenige tiefſte und 
wärmſte Beileid aus, welches mit mit heute 
das geſammte deutſche Vaterland in der Er⸗ 
innerung an die weltgeſchichtlichen Thatſachen 
ſeines größten Staatsmannes bei deſſen ſo 
bedauerlichem Heimgange empfindet. Möge 
der Allmächtige Ihnen allen in den ſchweren 
Stunden mit ſeinem Troſte und Beiſtande 
nahe ſein. 
Georg, Fürſt zu Schaumburg⸗Lippe. 
Detmold. Tief erſchüttert vom Heim⸗ 
gange Ihres Herrn Vaters, dem Stolze der 
deutſchen Nation, drängt es mich, Ihnen den 
Ausdruck der wärmſten Theilnahme an dem 
ſchwerſten Verluſte, der Ihr Haus und ganz 
Deutſchland betroffen hat, zu übermitteln. 
Mit mir trauert mein Land tief und innig 
um den Verblichenen. 
Ernſt, Grafregent zu Lippe. 
Bremen. Der Senat und die Bürger⸗ 
ſchaft Bremens bezeigen ihre tiefe Trauer 
über den Heimgang des Fürſten Bismarck, 
eingedenk der unſterblichen Verdienſte des 
ruhmvollen Schöpfers des Reiches. 
Der Präſident des Senats, Pauli. 


Ferner werden im Wortlaute veröffent⸗ 
licht die Beileidstelegramme des Kaiſers von 
Oeſterreich, des Königs von Italien, der 


engliſchen Königin und des engliſchen Thron⸗ 


des 
des 
und 


folgers, des Königs von Schweden, 
Sultans, des Königs von Serbien, 
Präſidenten von Transvaal, Krüger, 
andere. 

Für die konſervative Fraktion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes hat deren Vorſitzender Graf 
Limburg ⸗Stirum ein Blumenarrangement 
nach Friedrichsruh geſchickt. 

Auch der deutſche Antiſemiten⸗Bund in 
Berlin hat einen prächtigen ovalen Lorbeer⸗ 
kranz mit ſchwarzen Atlasſchleifen, auf denen 
in Silberſchrift die Widmung: „Deutſch⸗ 
lands größtem Sohne in Treue der 
D. A. B.“ prangt, nach Friedrichsruh ge⸗ 
ſandt. 


niedergebrochene Geſtalt der unglücklichen 
Frau ſah, als ſie in die blaſſen, erſchreckten, 
thränenfeuchten Geſichter der Kinder blickte, 
da erkannte ſie das rechte Streben, das 
rechte Glück: Troſt den Unglücklichen zu 
bieten, mit Rath und That ihnen beizu⸗ 
ſtehen — und nicht in die Weite zu 
ſchweifen, ſondern dem Unglück, das ſich uns 
jederzeit und an jedem Orte darbietet, zu 
ſteuern, ſo viel in unſerer Macht liegt. Das 
iſt das wahre Glück, Glück zu bereiten in 
dem nächſten Kreiſe, Freude zu ſchaffen in 
dem Kreiſe, der uns umgiebt — und dieſes 
Streben wird die reichſten Früchte tragen, 
denn weiter und weiter werden ſich die 
Kreiſe ziehen, und unſer Thun wird dem 
Steine gleichen, der in das Waſſer ge⸗ 
worfen wird und deſſen Kreiſe ſich über den 
ganzen See fortbewegen. Wollten doch alle 
Menſchen in ihrem Kreiſe Glück und Freude 
ſchaffen und gutes thun! 

Mit zitternden Händen bemühte ſich 
Marga um die unglückliche Frau und die 
weinenden Kinder. Gleich einer barm⸗ 
herzigen Samariterin ſtand ſie in all dem 
Unglück, und alle richteten ſich an ihr 
empor. 

Den wahren Stein der Weiſen hatte ſie 
gefunden: Liebe zu verbreiten, Liebe zu 
empfangen! — 

25. 

Zwei Jahre ſind verfloſſen. Aber wie 
hat ſich in dieſer Zeit das alte, ſtille Haus 
in der Petrigaſſe verändert? Es ſcheint 
wieder jung geworden zu ſein, ſo friſch iſt 
ſein Aeußeres, ſo blitzblank die Fenſter und 
ſo fröhlich und laut iſt ſein Inneres! Kinder⸗ 
lärm und Lachen und Jubeln ertönt in 


weilte, als fie die in Schmerzen und Leiden! ſeinen Räumen, in der weiten Flur und im 


Hof und im Garten. Und zwiſchen den 
Kindern da gehen Frau Amalie, Frau 
Erna, Frau Doktor Wunderling und Marga 
umher, mit mildem, freundlichem Lächeln 
auf dem Antlitz, ermahnen hier die Kinder, 
nicht zu wild zu ſein, ſpielen dort mit den 
Kleinen und lehren die größeren. 

Und wie das Haus, ſo ſcheinen auch der 
alte Aktuarius und Onkel Hugibert ſich ver⸗ 
jüngt zu haben. Onkel Aktuarius brummt 
ſogar nicht mehr, wenn er die kleinen 
Kinderfußtapfen auf den friſch geharkten 
Beeten findet, und Onkel Hugibert duldet 
die kleine Schaar in ſeiner Bibliothek und 
in ſeinem „Muſeum“, wo er den Kindern 
große Bücher mit herrlichen, bunten 
Bildern erklärt oder ihnen die alten Waffen, 
Schwerter und Helme, Spieße und Schilde 
zeigt. 

Der gute Geiſt dieſes Hauſes iſt Marga. 
Sie hat die Kinder um ſich verſammelt, zu⸗ 
erſt nur eine kleine Schaar, die Kinder der 
Frau Dr. Wunderling und der anderen 
Hausbewohner. Dann iſt Erna mit ihrem 
kleinen Buben dazugekommen, und es hat 
ihr ſo gut gefallen, daß ſie garnicht wieder 
fort will. Und ſchließlich iſt faſt die ganze 
Petrigaſſe in dem alten Hauſe durch die 
Kinder ihrer Bewohner vertreten. Gern ver⸗ 
trauen die Eltern ihre Kinder Marga an; 
nirgends ſind ſie ſo gut aufgehoben als in 
dem alten Hauſe des Onkel Hugibert; oft 
weinen die Kleinen, wenn die Eltern am 
Abend kommen, um ſie abzuholen. Mit 
ſchwärmeriſcher Liebe hängen ſie an Tante 
Marga, die niemals ein hartes Wort ſpricht, 
deren ernſt mahnender Blick aber genügt, 
um die wildeſten Buben zum Gehorſam zu 
bringen. 


... re EEE 
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Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge find 
von Bismarcks Memoirenwerk bereits drei 
Bände fertig gedruckt. Herbert Bismarck 
hat von ſeinem Vater die Ermächtigung er⸗ 
halten, die Veröffentlichung in dem Augen⸗ 
blicke vorzunehmen, der ihm geeignet er⸗ 
ſcheine. 

Der im „Reichsanz.“ erſchienene Nach⸗ 
ruf für Bismarck hat den Direktor der 
Staatsarchive, Geheimrath Dr. Koſer, 
Schüler und Nachfolger Sybels, zum Ver⸗ 
faſſer, dem der Auftrag dazu durch den 
Reichskanzler Fürſten Hohenlohe ertheilt 
worden war. 

Der Sarg Bismarcks verbleibt nun doch 
in dem Sterbezimmer. Die „Köln. Ztg.“ 
meldet darüber folgendes: Friedrichsruh, 
3. Auguſt. Nachdem es geſtern zweifelhaft 
geworden war, ob nicht Bismarcks Sarg 
doch binnen wenigen Tagen proviſoriſch bei- 
geſetzt werden würde, iſt man dank der 
durch Schweninger bewirkten Hinweg⸗ 
räumung der ſanitätspolizeilichen Schwierig⸗ 
keiten zu dem urſprünglichen Plane zurück⸗ 
gekehrt, die Leiche erſt in etwa ſechs Wochen nach 
Fertigſtellung der den Unterbau des geplanten 
Mauſoleums bildenden Gewölbe beizuſetzen. 
Der bekannte Hamburger Architekt Andreas 
Meyer gilt als Baumeiſter des zukünftigen 
Mauſoleums auf dem Schneckenberg bei 
Friedrichsruh. So lange der Sarg über 


der Erde ſteht, alſo während etwa ſechs 
Wochen, werden die kleinen militäriſchen 
Abtheilungen hier bleiben. — Am Mitt⸗ 


woch Nachmittag um 4 Uhr ließ Fürſt 
Herbert Bismarck diejenigen Perſonen aus 
der Dienerſchaft des Schloſſes, die zu Leb⸗ 
zeiten des Verſtorbenen in ſeinem und 
ſeiner Gemahlin unmittelbaren Dienſt be— 
ſchäftigt waren, in ſein Zimmer berufen. 
Dort machte er ihnen die Eröffnung, daß 
ihr verſtorbener Herr jedem von ihnen ein 
Legat ausgeſetzt habe, und beauftragte den 
ebenfalls anweſenden Oberförſter Weſtphal 
aus Varzin, aus einem Schriftſtück, das er 
ihm überreichte, den Bedachten die Höhe der 
ihnen ausgeſetzten Legate bekannt zu geben. 
Danach erhält der 25 Jahre lang im 
perſönlichen Dienſte des Fürſten geweſene 
Kammerdiener Pinnow 5000 Mk., der 
Kutſcher Patzke, der ſeit ungefähr 12 
Jahren im Dienſte der Familie ſteht, 3000 
Mk., der zweite Kutſcher John 2000 Mk., 
der Diener Auguſt Banſemer ebenfalls 2000 
Mk. und das Stubenmädchen Louiſe Stiebe, 
ſowie die Jungfer Dora Hinſch je 1000 Mk. 
Dieſes zuletztgenannte Vermächtniß legt in 
ſeiner Art Zeugniß ab für die Liebe und 
Verehrung, die der Verſtorbene dem An— 
denken ſeiner ihm in den Tod vorange— 
gangenen Gemahlin widmete. Dora Hinſch, 
die gegenwärtig Zofe der Gräfin Rantzau 
iſt, war nämlich früher Kammerjungfer der 
Fürſtin und hat dieſe bis zu ihrer letzten 
Lebensſtunde bedient und gepflegt. — Den 
„Leipz. N. N.“ wird aus Hamburg noch 
folgendes geſchrieben: Es iſt Ihnen bereits 
gemeldet, daß Geheimrath Profeſſor Dr. 
Schweninger die Leiche des Fürſten Bismarck 
einbalſamirt hat, daß eine Oeffnung des 
Körpers auf Wunſch der fürſtlichen Familie 
aber unterblieben iſt. Unter dieſen Um⸗ 


ſtänden konnte ſich die Thätigkeit des Arztes 
nur darauf erſtrecken, den Leichnam mit der 
bekannten Wickersheimer'ſchen Flüſſigkeit (im 
weſentlichen Alaunlöſung) zu konſerviren. 
Dies Verfahren hat ſich aber nicht mit dem 
gewünſchten Erfolge ausführen laſſen. 
Infolge deſſen machte der Verfall der Leiche 
rapide Fortſchritte, und man mußte nothge⸗ 
drungen zu deren Einſargung und Zulötung 
des Sarges ſchreiten, noch ehe der Kaiſer in 
Friedrichsruh eingetroffen war. Der Sarg 
mit dem Leichnam des Fürſten wird bis 
auf weiteres im Schlafzimmer des Ver— 
ewigten ſtehen bleiben und dann in das 
kleine Mauſoleum auf der Höhe übergeführt 
werden. — Eine Todtenmaske iſt, wie ich 
beſtimmt verſichern kann, nicht abgenommen 
worden; es wird das umſo mehr bedauert, 
als der Geſichtsausdruck beſonders in den 
erſten Stunden nach dem Tode außerordent- 
lich friedlich geweſen iſt. — Von ärztlicher 
Seite erfahre ich als feſtſtehende Thatſache, 
daß die Todesurſache bei dem Fürſten nicht 
blos das Lungenödem geweſen iſt, ſondern 
es war auch an der offenen Beinwunde eine 
derartige Verſchlimmerung eingetreten, daß 
bei der Unmöglichkeit einer aufhaltenden 
Operation ein baldiges Ende unausbleiblich 
war. Daß das Ende mit ſolcher Schnellig⸗ 
keit erfolgte, hat aber doch alle überraſcht; 
auf eine Friſt von 8 bis 14 Tagen hatte 
man noch immer gerechnet. Daher die Ab- 
reiſe des Grafen Wilhelm am Sonnabend 
und ebenſo die Schweninger's. 

Fürſt Herbert Bismarck hat die ſtaats⸗ 
anwaltſchaftliche Verfolgung gegen zwei 
Hamburger Photographen beantragt, die 
am Sonntag im Einverſtändniß mit dem 
am Sarge des Fürſten Bismarck Wache 
haltenden Förſter einen Vertreter in das 
Nebenzimmer eingeſchmuggelt haben, welcher 
die Leiche photographirte. Im Auftrage 
der Familie ſind von dem Photographen 
Mennel acht Aufnahmen von der Leiche ge- 
macht worden, welche aber der Familie ge- 
hören. 

Aus Friedrichsruh wird dem „L.-A.“ ge 
meldet, daß dort fortgeſetzt Deputationen 
von Vereinen eintreffen, ſie werden jedoch nicht 
empfangen, was mit der Erſchöpfung des 
Fürſten Herbert begründet wird. Nur der 
Oberbürgermeiſter von München wurde vor⸗ 
gelaſſen; hingegen konnten andere ſtädtiſche 
Deputationen nicht angenommen werden. 
Geheimrath Schweninger wird in den 
nächſten Tagen hier erwartet. 

Im Auftrage des Königs von Sachſen 
traf heute in Friedrichsruh der ſächſiſche 
Staats⸗ und Kriegsminiſter General der 
Infanterie Edler von der Planitz in 
Begleitung ſeines Adjutanten Rittmeiſters 
von Arnim ein, um am Sarge Bismarcks 
einen Lorbeerkranz niederzulegen und dem 
Fürſten Herbert Bismarck die Theilnahme 
des Königs am Hinſcheiden ſeines Vaters 
auszuſprechen. 


Jena, 3. Auguſt. Geſtern Mittag fand 


hier zum Gedächtniß Bismarcks eine 
akademiſche Feier ſtatt. Prof. Delbrück 
hielt die Feſtrede. Im Anſchluß an die 


Feier wurde abends ein Trauerfackelzug 
veranſtaltet, an der der akademiſche Lehr⸗ 


körper, die Studentenſchaft, die Gemeinde⸗ 
behörden, ſowie militäriſche und bürgerliche 
Vereine — über 1000 Perſonen — theil- 
nahmen. Unter Glockengeläute zogen die 
Betheiligten nach dem Marktplatze, wo die 
Feier mit einer Anſprache und dem Ge- 
= „Deutſchland, Deutſchland über Alles“ 
of. 


en 
Politiſche Tagesſchau. 

Nach einer Meldung aus Bu dapeſt 
ſagte Kaiſer Wilhelm auf die Einladung 
Kaiſer Franz Joſefs ſeine Theilnahme an 
den im November bei Trieſt, Pola und 
Fiume ſtattfindenden öſterreichiſchen 
Flotten manövern zu. 

In Frankreich dreht ſich nach wie vor 
alles um Dreyfus, Eſterhazy, Piequart und 
Zola. In dem Prozeß, den Zola gegen den 
Redakteur Judet und das „Petit⸗Journal“ 
wegen Beleidigung ſeines Vaters angeſtrengt 
hatte, hat ſich das Zuchtpolizeigericht im 
Widerſpruch zur Staatsanwaltſchaft für zu⸗ 
ſtändig erklärt und die Angeklagten zu 
größeren Geldſtrafen, Schadenerſatz und zehn- 
malige Veröffentlichung des Urtheils ver⸗ 
urtheilt. 

In Spanien iſt die Getreideernte in 
allen Provinzen glänzend ausgefallen; die 
Regierung hat deshalb die Aufhebung des 
Getreideausfuhrverbotes beſchloſſen. 

Aus Petersburg wird der „Schleſ. Ztg.“ 
geſchrieben: „Wie groß die diesjährige 
Mißernte in Rußland ſein wird, kann 
daraus geſchloſſen werden, daß für das 
Gouvernement Samara allein, welches unter 
den acht am ſchwerſten betroffenen Gouver⸗ 
nements erſt an vierter Stelle ſteht, nach 
den ſoeben fertig gewordenen Berechnungen 
des Landſchaftsamtes 5 421918 Pfund Ge⸗ 
treide nur zur Verpflegung der Bevölkerung 
erforderlich ſind. Das nöthige Quantum 
Ausſaatgetreide, welches den nothleidenden 
Gemeinden des Gouvernements vorgeſchoſſen 
werden muß, iſt noch nicht berechnet worden.“ 

Der König von Rumänien und der 
Thronfolger ſind am Dienſtag Abend von 
Moskau nach Odeſſa abgereiſt, nachdem ſie 
nachmittags das Kergijewotroizi-Kloſter be⸗ 
ſucht hatten. 

Der Bau einer ſibiriſchen Bahn 
ſchreitet rüſtig fort. In kurzer Friſt wird 
die Theilſtrecke Kljutichirsk— Irkutsk der 
mittelſibiriſchen Bahn dem Verkehre über⸗ 
geben werden, zunächſt für Güterſendungen. 
Zur Zeit wird über die Herſtellung direkter 
Tarife zwiſchen Hamburg und Sibirien be⸗ 
rathen. Man rechnet von Hamburg auf 
ſtarken Verkehr in Eiſenwaaren, Maſchinen ꝛc., 
von Sibirien auf beträchtlichere Getreide⸗ 
ausfuhr. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 4. Auguſt 1898. 

— Aus Kiel wird gemeldet: Unmittelbar 
nach Formirung der Herbſtübungsflotte ſollen 
im Beiſein des Kaiſers auf dem Panzerſchiff 
„Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ mit Schiffs⸗ 
geſchützen größten Kalibers Schießverſuche 
von außerordentlicher Bedeutung vorgenommen 
werden. Es handelt ſich um Erprobung eines 
neuen Schießpulvers. 


nm. 


Die ſchlanke Geſtalt eines Mannes ſteht 
an der Gartenpforte. Lächelnd ſieht er dem 
Spiele der Kinder zu, aber ſtets kehren ſeine 
Augen zu der hohen Mädchengeſtalt zurück, 
welche den Mittelpunkt der ſpielenden Kinder 
bildet. Langſam, zögernd, als wolle er 
das liebliche Bild nicht ſtören, tritt er auf 
die Kinder zu. Als dieſe ihn erblicken, 
unterbrechen ſie ihr Spiel und ſchmiegen ſich 
verlegen an Marga. Eine tiefe Glut flammt 
über die Wangen Marga's; dann ſtreckt ſie 
dem Manne beide Hände entgegen. 

„Dietmar! — Endlich kommen fie ein- 
mal wieder?“ 

Er ergreift ihre Hände und drückt ſie 
innig. 

„Ja, Marga, endlich kehre auch ich wieder 
heim,“ entgegnete aufathmend Dietmar 
Grauert und blickte ihr mit frohem Lächeln 
in die Augen. „Endlich kehre ich heim — 
ich habe mein Wort eingelöſt, das ich Ihnen 
einſt gab, Marga — ich bin ein berühmter 
Mann geworden, Profeſſor, ordentlicher 
Profeſſor ...“ 

„Ich habe Ihre Laufbahn mit ſtolzem 
Jutereſſe verfolgt,“ erwiderte Marga glück- 
lich lächelnd. „Aber nun kommen Sie in 
das Haus — oder haben Sie Onkel Hugibert 
und Ihren Vater ſchon begrüßt?“ 

„Nein — ich wollte Sie zue 
Meran zuerſt begrüßen, 

„Weshalb meldeten Sie ſich nicht an?“ 

„Weil ich Sie überraſchen wollte 15 Sheer 
Thätigkeit. Oh, Marga, iſt das das Ende 
Ihres Strebens? Eine Klein⸗Kinderſchule?“ 

„Spotten Sie nur, Dietmar,“ entgegnete 
Marga lachend. „Ich bin glücklich in meinem 
Kreiſe und mache glücklich — genügt das 
nicht, um ein Menſchenleben auszufüllen?“ 


„Gewiß,“ meint er ernſt. „Und ich freue 
mich, daß Sie dieſes Glück gefunden haben.“ 

Schweigend gehen ſie über den Hof. 
Ihre Herzen ſind ſo voll, in ihren Augen 
leuchtet ein frohes Glück, und ſie ſchreiten 
dahin mit leichtem Fuß, als ſchritten ſie 
über einen blumigen Roſenteppich und nicht 
über den harten, holprig gepflaſterten Hof 
des Hauſes. Er hält noch immer ihre Hand 
in der ſeinen, und er läßt ſie nicht los, als 
ſie jetzt in den ſchattigen Flur des Hauſes 
treten, ſondern er zwingt Marga mit ſanftem 
Druck, ſtehen zu bleiben. 

„Ehe wir zu Onkel Hugibert hinauf⸗ 
gehen, Marga,“ ſagt er lächelnd, „muß ich 
Ihnen ein Geſtändniß machen.“ 

Sie ſieht ihn erſtaunt an und eine leichte 
Röthe huſcht über ihre Wangen. 

„Mir hat es da draußen in der Welt 
garnicht gefallen,“ fährt er lächelnd fort. 
„Ich ſehnte mich nach dieſem alten Hauſe, 
nach der krummen, engen Petrigaſſe, nach der 
altehrwürdigen Petrikirche; vor allem aber 
nach den lieben, trauten Geſichtern und — 
Marga — nach Ihnen ...“ 

„O, Dietmar!“ 

„Ja, Marga, ich ſehnte mich nach Ihnen, 
und dieſes Sehnen war ſtärker als ich; es 
trieb mich hierher, und ich ſann und ſann, 
wie ich wieder in Ihrer Nähe bleiben 
könnte. Da iſt mir denn der Zufall zu 
Hilfe gekommen. Die Stellung des Direktors 
des hieſigen Archivs iſt vakant geworden, 
ich habe mich um ſie beworben, und ich 
glaube ſie zu erhalten.“ 

„Ah, wie ich mich freue ..“ 

„Wirklich, Marga? Als Profeſſor an 
der Univerſität könnte ich vielleicht ein be⸗ 
rühmter Mann werden ..“ 


„Wenn Sie nur ein glücklicher Mann 
ſind, Dietmar!“ 

„Das hängt von Ihnen ab, Marga.“ 

„Von mir?“ 

Sie ſenkt erröthend den Blick vor ſeinen 
aufflammenden Augen. Sie weiß, was er 
ſagen will, und ein namenloſes Glücksgefühl 
durchflutet ihr Herz. 

„Ja, Marga, von Dir,“ flüſtert er weich, 
ſie zärtlich an ſich ziehend. „Ich habe Dich 
ſchon ſeit Jahren lieb gehabt, Marga, Du 
ſtrebteſt ja hinaus über unſeren Kreis, Du 
wünſchteſt Dir ein freieres, größeres Leben, 
durfte ich mit meiner Liebe Dir hemmend 
in den Weg treten? Damals hätteſt Du 
mich zurückgewieſen, denn wir verſtanden 
uns nicht. Jetzt aber darf ich ſprechen, 
Marga — und ſo ſage ich Dir denn: 
habe Dich von Herzen lieb ſchon ſeit langer, 
langer Zeit ...“ 

Dima 

Wie geblendet von einer auf ſie ein⸗ 
dringenden Lichtfülle verbarg ſie ihr Antlitz 
an ſeiner Schulter. Ihre Hände umfaßten 
warm und weich ſeine Hand, und ein ſeliger 
Schauer durchrieſelte ihre Geſtalt. 

„Das höchſte in der Welt iſt die Liebe,“ 
flüſterte er bewegt und zärtlich. „Unſer 
Wiſſen iſt Stückwerk, unſer Können ift 
Stückwerk — nur die Liebe iſt ein Ganzes 
— ſie vermag alles — ſie erträgt alles, ſie 
erduldet alles, die Liebe iſt der Stein der 
Weiſen, den die Welt ſeit Jahrtauſenden 
ſucht und den jeder Menſch doch in ſeinem 
Herzen birgt ...“ 

Sie ſchmiegte ſich an ihn und blickte mit 
thränenſchimmernden Augen zu ihm auf. 

„Die Liebe iſt das Glück,“ ſprach ſie 
mit bebenden Lippen und ſchlang die Arme 
um ſeinen Nacken. i 


— Für die drei älteſten kaiſerlichen 
Prinzen hat der Kaiſer drei Wikingerboote 
aus Norwegen mitgebracht, die jetzt nach 
Berlin abgeſandt wurden. 

— In Dresden beſuchte vorgeſtern König 

Albert die Vogelwieſe, wo ein Volksfeſt 
ſtattfand, und erklärte dem Vorſtand der 
Bogenſchützen, er ſei nur gekommen, um als 
70 jähriges Mitglied der Schützengilde das 
Schießen zu eröffnen, er ſei aber durch den 
Tod des Fürſten Bismarck zu tief erſchüttert, 
um den gewohnten Rundgang über den Feſt⸗ 
platz zu machen oder an weiteren Feſtlich⸗ 
keiten theilzunehmen. 
„— Dem Vernehmen nach beabſichtigt der 
kürzlich zum Kommandeur der 5. Diviſion in 
Frankfurt a. O. ernannte General-Lieutenant 
v. Natzmer demnächſt aus Geſundheitsrück⸗ 
ſichten in den Ruheſtand zu treten. 

— Bei der geſtrigen Feier in der 
Univerſität anläßlich des Geburtstages ihres 
Stifters Friedrich Wilhelm III. hielt Rektor 
Schmoller eine Rede über das preußiſche 
Handels- und Zollgeſetz von 1818 in Zu⸗ 
ſammenhang mit der Geſchichte der Zeit, 
ihren Kämpfen und Ideen. Schmoller ſchloß: 
Auf Hardenbergs Schultern ſteht trotz gegen⸗ 
theiligen Standpunktes in der Handels⸗ 
politik und trotz anderer Gegenſätze der 
Staatsmann, an deſſen offenem Grabe wir 
heute trauern. So ſehr wir beſchäftigt 
ſind, uns über den Verluſt zu faſſen, ſo 
drängt ſich doch die Erkenntniß auf, daß die 
wahre Wirkſamkeit der großen Genien der 
Menſchheit erſt nach dem Tode einſetzt. Erſt 
in der Zeit von 1850 —1890 find die Ge⸗ 
danken Stein -Hardenbergs und Friedrichs 
des Großen zur That geworden. Das 
Preußen und Deutſchland des 20. Jahr⸗ 
hunderts wird vom Geiſte Kaiſer Wilhelms I. 
und ſeines großen Kanzlers erfüllt ſein. 

— Der Beſuch der öſterreichiſchen Offiziere 
aus Joſefſtadt iſt mit Rückſicht auf die ein⸗ 
getretene achttägige Armeetrauer auf die 
Tage vom 15. bis 17. Auguſt verſchoben 
worden. 

— Der konſervative Landtagsabgeordnete 
Meyer zu Selhauſen iſt in der Nacht zum 
Sonntag im faſt vollendeten 77. Lebensjahre 
geſtorben. 

— Ueber die Abſichten der Regierung 
hinſichtlich der Vor⸗ und Ausbildung der 
Apotheker bemerkt die „Apotheker⸗Zeitung“: 
Die preußiſche Regierung iſt nicht geneigt, 
das Maturitäts Examen und ein ſechs⸗ 
ſemeſtriges Studium für die Apotheker bei 
der Reichsregierung zu befürworten. Dagegen 
dürfte die Mittheilung, daß man das Real 
gymnaſium als alleinige Vorbildungsanſtalt 
Hi Apotheker einführen will, irrthümlich 
ein. 

— Die braſilianiſche Regierung hat zum 
Zweck der Neubewaffnung der braſilianiſchen 
Armee in Deutſchland bedeutende Waffenan⸗ 
käufe gemacht, auch auf der Schichau'ſchen 
Werft in Elbing Torpedojäger und Torpedo⸗ 
boote beſtellt. n 
— Ein allgemeiner Sattlerſtreik iſt in 
Hamburg ausgebrochen. Die Gehilfen ver⸗ 
langen höhere Arbeitslöhne, namentlich für 
Militärarbeit. 

Kiel, 4. Auguſt. Das Schulſchiff „Moltke“ 
hat Befehl erhalten, während der Winter⸗ 
monate in den weſtindiſchen Gewäſſern zu 
kreuzen. Es geht am 6. September von 
Kiel ab. 

„Heidelberg, 4. Auguſt. Der National- 
ökonom Profeſſor Karl Knies ift geſtern ge⸗ 
ſtorben. 

— . — 


N Ausland. 

Lemberg, 4. Auguſt. Der griechiſch⸗ 
katholiſche Erzbiſchof von Lemberg, Kardinal 
Sembrotawiez, iſt heute Nachmittag ge⸗ 
ſtorben. 

Der ſpaniſch⸗amerikaniſche Krieg. 

Die Ultimoliquidation an der Madrider 
Börſe hat viele Fallimente und den Selbſt⸗ 


Ich] mord eines großen Spekulanten gebracht. 


Da aber die Getreideernte im Lande vor⸗ 
züglich ausgefallen iſt und dieſerhalb die 
Aufhebung des Getreideausfuhrverbotes be⸗ 
ſchloſſen werden ſoll, ſo giebt man ſich einer 
hoffnungsvolleren Stimmung in Madrid hin, 
obwohl manche Preßorgane gegen Sagaſta 
wühlen. 

Der Papſt bereitet eine Eneyklika an den 
ſpaniſchen Klerus, ſowie einen Brief an das 
Volk vor, mit der Mahnung, der Königin 
treu zu ſein und die Monarchie zu vertheidigen. 
Das Dokument an den Klerus iſt in latei⸗ 
niſcher, das an das Volk in ſpaniſcher Sprache 
abgefaßt. 

Nach einem Telegramm aus Barcelona 
iſt ein gefährlicher Carliſten⸗Aufſtand 
in der ſpaniſchen Provinz Lerida ausgebrochen. 
Nach einem anderen Telegramm findet eine 
Carliſten⸗ Empörung auch in der Provinz 
Leon ſtatt. 

Der Dampfer „St. Louis“, mit dem 
General Brooke und einer Anzahl Mann⸗ 


ſchaften an Bord, iſt vorgeſtern in Ponce 

auf Portorico angekommen. Die Geſammt⸗ 

zahl der in der Umgegend von Ponce nun⸗ 

mehr aufgeſtellten Truppen beträgt 9000. 

Ueber die Haltung des philippiniſchen 

Juſurgentenführers Aguinaldo giebt eine 
nterredung Auskunft, die ein Korreſpondent 

des „Hongkong⸗Jourual“ jüngſt mit ihm hatte. 
hr zufolge iſt Aguinaldo über die Anweſen⸗ 
eit der amerikaniſchen Truppen auf den 

Philippinen ſehr beſorgt. Die weitere Be⸗ 
gung der Amerikaner will er abwarten, 
evor er eingreift. 

1 n Havanna herrſcht Mangel an Lebens⸗ 
itteln. Die Zahl der Perſonen, deren 
ebensunterhalt auf öffentliche Koſten be⸗ 
ritten werden muß, wird auf 13 000 geſchätzt. 

b Eine Meldung des „Herald“ aus Waſ⸗ 
ngton beſagt, vor dem Friedensab⸗ 

ölnfie würden wahrjcheinli mehrere 

mer Noten mit Madrid ausgetauscht 

Lenden, wodurch jedoch die Bedingungen nicht 
zeſentlich geändert werden würden. Die Be⸗ 

> so hätten erklärt, die Einſtellung der 
eindſeligkeiten werde wohl vor Ende der 
oche amtlich bekannt gemacht werden können. 

* 


* 

N Ponce auf Portorico, 3. Auguſt. 
er hieſige Hafen iſt für Schiffe aller Natio⸗ 
alitäten wieder frei. 

4 M adrid, 4. Auguſt. Der Kriegsminiſter 
mpfing geſtern ein Telegramm von General 
Atlas, wonach der Garniſonchef von Ponce, 
berſt San Martin, vor ein Kriegsgericht 

gestellt und erſchoſſen worden iſt, weil 

r ſeinen Platz beim Anrücken der Amerikaner 

lie ieß. Der zweite Kommandant, Oberſt⸗ 
eutenant Puig, beging Selbſtmord, als 


I bon dem Urtheil hörte. 
Provinzialnachrichten. 


ollub, 3. Auguſt. (Zwei ruſſiſche Grenz⸗ 
Bunten dejertirten) am 1. d. Mts. früh aus 
ie rezyn und kamen hierher über die Grenze. 
om gaben an, daß fie von ihrem vorgeſetzten 
ſtellkerr zu, hart behandelt worden ſeien und 
ihrer in Ausſicht, daß noch eine größere Anzahl 
Ameraden ihnen folgen würde. Der 
Offizier hat die Vermittelung der hiefigen 
balte erwaltung zur Ermittelung des Aufent⸗ 
is e der Deſerteure in Anſpruch genommen. 
etzt waren ſie aber nicht aufzufinden. 
ertra e, 3. Auguſt. (Extrunken.) Heute Abend 
Sopıt beim Baden im Badehaufe der 15 jährige 
Dades Kaufmanns Nathan Cohn. 
aufig 4. Auguſt. (Verſchiedenes.) Die Taufe 
bontez f der Schichauwerft erbauten Kanonen⸗ 
Erſatz Iltis“ fand heute Vormittag im 
er Gen des Herrn Oberpräſidenten von Goßler, 
des Konerale v. Heydebreck und v. Pfuhlſtein, 
u. a ſtarmerzienratgs Zieſe, Baumeiſters Topp 
nach Hatt. — Die Herbſtflotte wird ihre Fahrt 
theilunanzig am 22. Auguſt antreten. — Die Ab- 
chaft ig Danzig, ‚ber eutſchen Kolonialgeſell⸗ 
1 0 hielt am Mittwoch Abend eine Trauerfeier 
Oberprz ürſten Bismarck ab, an der auch Herr 
Daraſident v. Goßler theilnahm. 
daz 4. Auguſt. (Ueber den Unglücksfall), 
as Frl. Brandt zum Opfer fiel, wird noch 
Men gemeldet: Das ſtädtiſche Gymnaſium 
ein Sworigen Jahre umgebaut worden; es wurde 
welchetockwerck aufgeſetzt und die Thürmchen, 
worde, das Dach zieren, find entſprechend erhöht 
Si, Die Thürmchen ſind aus Ziegeln erbaut, 
werdevitzen, welche von Blitzableitern gekrönt 
nung wi aus Zement hergeſtellt. Seit Dienſtag 
Tode te auf dem Gymnaſſum ans Anlaß des 


* 
ruſſi 
Voith 


welche des Fürſten Bismarck die Trauerflagge, 
Mid tief a Halbmaft gepogen war. Bei dem am 
och nde flatterte die Flagge 


hin ung herrſchenden? 
dem Fiber und verwickelte ſich ſchließlich in 
gewickel kableiter auf der Zementſpitze. Die feſt⸗ 
wirken u. Fahne konnte wie eine Sturmſegel 
ted den Steinverband des Thürmchens, 

ts von der Fahnenſtange ſteht, lockern. 
Uhr löſte ſich plötzlich die Zement⸗ 
Blitzableiter und ſtürzte nach vorn 
n demſelſer Wucht auf den Bürgerſteig nieder. 
Stelle di elben Augenblicke paſſirte an dieſer 
lein Brat traße eine Dame, das 32jährige Fräu⸗ 
aufma udt welche mit ihrer Schweiter, Frau 
Uymnaſim Krauſe, nach deren dicht neben dem 
um legenen Wohnung (Laſtadie 8/9) 

dem Sti ellte. Fräulein Brandt wurde von 
Womt ki getroffen und ſtürzte blutüber⸗ 
enige eutlos in die Arme ihrer Schweſter. 
Len finden darauf war ſie eine Leiche. Sie 
getroffen, pen Geſteinsſtück an der rechten ee 
er Ninnbabr Kopf war ſtark zerſchmettert, ebenjo 
ſtaxres Entſetzn. Es herrſchte einige Augenblicke 
ekommene Jen dann wurde die jo jäh ums Leben 
chritte davonme aufgehoben und in das wenige 
etragen. Das gelegene Haus ihrer Verwandten 


er einen Bene stübgefailene Geſteinsſtück wog 


Inowrazlaw, 2 
aus de ängzs Auguſt. (Verſuchter Ausbruch 
e Die Strafgefangenen Polinski, 


bowski 

u ſe i, welche zu fünf bezw. 

Ka Sabren Yudıkana verurtheilt find, ve 

zubrechen. Zu diefe dem hieſigen Gefängniß aus⸗ 
och in die Maurem zweck hatten fie ein großes 
legenen Zelle Sr ihrer im dritten Stock be⸗ 
Blitzableiter erreichen ken Der welches fie den 
dn 


börte 5 
die geplantt Ruch ſchlug, verhinderte aber 


Lobſens, 2. Auguſt. 


Na Als geiſtrei € 
reicherte er eier un gelehrten ele be⸗ 


ſentſchieden wurde. 


Sprache durch gründliche Arbeiten während 
ſeiner vieljährigen Wirkſamkeit als Profeſſor an 
der Univerſität München. Er ſtarb dortſelbſt am 
27. Juli 1852. 


b! Thorn, 5. Auguſt 1898. 
— Einziehung der Trauerfahnen.) 
Die aus Anlaß des Ablebens des Fürſten von 
Bismarck gehißten Trauerfahnen ſind, nachdem 
am Dienſtag Abend in Friedrichsruh die kirchliche 
Einſegnung der Leiche des Verewigten und geſtern 
Vormittag in Berlin die Gedächtnißfeier in Gegen⸗ 


wart des Kaiſerpaares ſtattgefunden, auch hier 
geſtern Nachmittag eingezogen worden. 90 
— (Zum Grenzverkehr.) In Abände⸗ 


rung ſeiner landespolizeilichen Anordnung 
21. Juni d. J e 
zu Marienwerder folgendes beitimmt: 1. Der 
FJußmarſch der Gänſe auf den Straßen von 
Neu⸗Zielun nach Bahnhof Lautenburg, von 
Piſſakrug nach Bahnhof Strasburg Weſtpr., 
Gollub nach Bahnhof Schönſee Weſtpr., 
Leibitſch nach Bahnhof Thorn, von der Grenze 


bis Bahnhof Ottlotſchin und von Pieczenia nach 


Bahnhof Thorn wird geſtattet. 2. Das Ausladen 


der auf Wagen beförderten Gänſe zum Zwecke K 
der Fütterung und Tränkung kann an ſolchen 


Plätzen ſtattfinden, welche von dem einheimiſchen 
Geflügel ſonſt nicht benutzt werden. 
— (Nach Ciechocinnek) unternehmen die 


Lehrervereine Thorn und Culmſee am nächſten 


Sonntag eine Dampferfahrt, an der auch Nicht⸗ 
mitglieder theilnehmen können. — 
— (Der kaufmänniſche Verein, Boruſſia“) 
wollte am nächſten Sonntag ein Sommervergnügen 
im Parke des Stadtgutes Weißhof abhalten, womit 
eine Beſichtigung des Waſſerwerkes verbunden 
ſein ſollte. Der Park, in dem in dieſem Sommer 
das Janitzenfeſt ſtattfand, iſt vom Magiſtrat 
aber nicht dazu freigegeben worden und ſo kann 
das Sommerfeſt vorläufig nicht ſtattfinden. 
(Anm. d. Red. Das Gut iſt erſt vor kurzem über⸗ 
nommen worden und es ſteht noch die Frage zur 
Entſcheidung, ob die Stadt das Gut ſelbſt ver⸗ 
waltet oder ob es im ganzen oder getheilt ver⸗ 
pachtet wird. Vorläufig dürfte alſo der Magiſtrat 
nicht in der Lage ſein, den Park zur allgemeinen 
Benutzung für das Publikum br anz und bei 
Verpachtung wird die Freigabe wohl in der Hand 
des Pächters liegen. Das Janitzenfeſt iſt nur 
für die Mitglieder der beiden ſtädtiſchen Kollegien.) 
— (Radwettfahren.) Gewiß wird es die 
regelmäßigen Beſucher der Rennen intereſſiren, 
wenn wir unſeren geſtrigen Bericht ergänzen und 
von den 42 gemeldeten Fahrern einige namhaft 
machen. Noch wenig bekannt find hier Gilles⸗ 
Lodz, Berthold und Carl Schumann » Leipzig, 
E, Liſtenow⸗Hamburg, Willy Opitz⸗ Charlottenburg, 
Magnus Meinig⸗Breslau, Paul Viertel ⸗Poſen, 
M. Freyer⸗Konitz, A. Vetter und R. Kleiß⸗Marien⸗ 
werder, M. Hayn und K. Walczynski⸗Poſen, ferner 
ſind zu nennen F. Brofahn⸗Forſt i. L., Ad. Holſtein 
und J. Krüger⸗Lodz, M. Jaeckel und R. Szendzik⸗ 
Breslau, W. Hintz, R. Maslowski, G. Großmar, 
C. Manteufel und E. Krahn⸗Bromberg. Es wird 
ſchwer ſchon heute eine Ueberſicht über den mög⸗ 
lichen Verlauf der Rennen zu gewinnen. Brojahn 
iſt genügend bekannt, um über ſeine Qualität zu 
ſprechen, aber auch Schumann und Berthold ſind 
leiſtungsfähige Fahrer. Liſtenow hat ſchon ſpeziell 
im Halbdauerfahren 8 erſte Siege in dieſem Jahre 
errungen, auch Opitz iſt ein erfolgreicher Fahrer. 
Gilles gewann erſt letztens in Lodz ein 25 Werſt⸗ 
c ben Hintz, der Meiſterfahrer von Poſen, hat 
ich von ſeinem Sturz in Poſen bereits erholt 


— (Sommeroper.) Morgen findet die zweite 


und letzte Aufführung der großen Nobität „Der 
Evangelimann“ in derſelben Rollenbeſetzung ſtatt. 


— (Polizeibericht.) Der Polizeibericht hat 


heute keine Arreſtanten zu verzeichnen. 


funden) wurde ein Schlüſſel in der 


— (Ge 
Coppernikusſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 


Mannigfaltiges. 


(Sieben Bismarckſtraßen) giebt 
im 
Nordweſten der Reichshauptſtadt, ferner in 


es in Berlin und ſeiner Umgebung: 


Charlottenburg, Friedenau, Gr. Lichterfelde, 
Nieder -Shönhaujen, Steglitz und Zehlen⸗ 
dorf. Außerdem hat Steglitz noch einen 
Bismarck-Platz und die Villenkolonie Grune⸗ 
wald eine Bismarck-⸗Allee. 

(Vergiftung durch Pilze.) In Karlowitz 
bei Breslau erkrankte eine ganze Familie in⸗ 
folge Genuſſes giftiger Pilze. Ein Kind iſt 
bereits geſtorben. Der Vater und zwei 
Kinder ſind ſchwer krank. 

(Nicht Amtsrichter, ſondern 
Aſſeſſor Liebknecht.) Die Nachricht, 
daß der Sohn des ſozialdemokratiſchen Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Liebknecht zum Amtsrichter 
ernannt worden ſei, iſt, wie ein Gerichtsbe⸗ 
richterſtatter ſchreibt, unrichtig. Aſſeſſor 
Liebknecht, der gegenwärtig zu einer Militär⸗ 
übung eingezogen iſt und erſt vor einigen 
Wochen ſein Aſſeſſorexamen gemacht hat, iſt 
nicht zum Amtsrichter ernannt, ſondern dem 
genannten Amtsgericht lediglich zur vorläufigen 
unentgeltlichen Beſchäftigung zugewieſen 
worden. (Uebrigens theilt Aſſeſſor Liebknecht 
die politiſche Geſinnung ſeines Vaters keines⸗ 
wegs; er iſt ein königstreuer Mann.) 

(Der intereſſante Waldprozeß), 
welcher 300 Jahre dauerte und ſich in 


Bayern abſpielte, hat kürzlich ſein Ende er⸗ 
t. reicht. 


Wir meinen den Prozeß zwiſchen 
den Herren von Thüngen und der Gemeinde 
Burgſinn, der endgiltig zu Gunſten der letzteren 
Die Berufung der ge⸗ 
ſammten Familie von e gegen das 
Urtheil des Landgerichts burg, durch 


das der Wald der Gemeinde Burgfinn zuge⸗ 


meldet wird, ſtürzte der Mediziner Schweizer 


ab und wurde ſchwerverletzt nach Kaſtelrod 
gebracht. — Der Touriſt Wilhelm Kall aus 


vom 
hat der Herr Regierungspräſident W 


beſtätigen, daß auch in der Provinz Navarra 
feine erhebliche Bewegung ausgebrochen iſt. P 
In den baskiſchen Provinzen herrſcht unter 
den Fueriſten (d. h. Anhänger der Fueros, 


ſprochen war, wurde vom Oberlandesgericht 
in Bamberg verworfen. Die der Gemeinde 
Burgſinn zugeſprochenen Waldungen um⸗ 
faſſen etwa 26 000 Hektar. 

(Die Bergunfälle) mehren ſich in 
dieſem Sommer ſehr. Wie aus Bozen ge⸗ 


aus Nürnberg beim Beſteigen des Alt⸗Schlerns 


Mannheim ſtürzte beim Abſtieg vom St. 
Gotthardt ab und fand dabei ſeinen Tod. 
(Defizit der Leipziger Ausſtellung.) 
ie nunmehr feſtgeſtellt iſt, beläuft ſich das 
Defizit der Ausſtellung 1897 auf 700000 Mk. 
Die Zeichner des Garantiefonds, meiſt Hoteliers 
Gaſtwirthe, werden etwa ¼ der gezeichneten 
Beträge zu zahlen haben. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 4. Auguſt. Fürſt Herbert Bis⸗ 
marck trifft „Hirſch's Bureau“ zufolge, heute 
hier ein. Auch die deutſchen Aerzte legten an 


der Bahre Bismarcks einen umflorten Lorbeer⸗[E 


kranz nieder. 

Friedrichsruh, 4. Auguſt. Der frühere 
Vizepräſident des Reichstages, Spahn, der 
Abgeordnete Bachem und Rechnungsrath 


Jungheim als Vertreter des Reichstags⸗ B 


Bureaus überbrachten heute namens des 
Reichstages einen großen Kranz. Sie 
wurden von dem Fürſten Herbert, dem 


Grafen Wilhelm und der Gräfin Rantzau M 


empfangen und in das Sterbezimmer ge⸗ 
führt, wo fie am Sarge den Kranz nieder- 
legten und der Familie ihre Theilnahme be⸗ 
zeugten. Der Fürſt drückte in warmen 
Worten in ſeinem und der Familie Namen 
die Dankgefühle für die Antheilnahme des 
Reichstages aus. Die Kranzſchleife trug 
die Inſchrift: „Dem erſten Kanzler des 
deutſchen Reiches der deutſche Reichstag“. 
Warſchau, 4. Aug. Die hieſige deutſche 
Kolonie beabſichtigt, um das Andenken 
Bismarcks zu ehren, einen Unterſtützungs⸗ 


fonds für alte und arbeitsunfähige deutſche z 


Reichsangehörige zu bilden. 
Madrid, 4. Auguſt. Es ſcheint ſich zu 


der alten, 1876 aufgehobenen Sonderrechte 
dieſer Provinzen) eine lebhafte Thätigkeit 
zu Gunſten einer Erhebung. An 
Newyork, 4. Auguſt. Die „Evening Poſt“ 
meldet, die Regierung beſchloß, unverzüglich 
Truppen auf mehreren Stellen der Nordküſte 
Kubas landen zu laſſen. — Die Friedens⸗ 
unterhandlungen ſind bereits ſoweit vorge⸗ 
ſchritten, daß die Regierung Maßnahmen zur 
Errichtung einer Militärverwaltung auf 
Kuba treffen kann. 
Verantwortlich für die Redaktion: 


Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenberiche. 
N i 15. Aug.] 3. Aug. 


Tend Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 21615 216—15 
Warſchau 8 52 0 2 216 05 1216-10 
Oeſterreichiſche Banknoten 17025 170 10 
Preußiſche Konſols 3 % . 95 7095-75 
reußiſche Konſols 3 9% 102 90 1102-50 
1 e Kon ols 37 % 102 50 102 50 
eutſche Neichsanlet e 3¾ 95 —25 95 —20 
Deutſche Reichsanleihe 3, % [102 70 10240 
ee Pfandbr. 3% neul. II.] 91-10 | 91- 30 
Weſtpr.Pfandbr.3¼½% „ „99 9 | 99-90 
Poſener Pfandbriefe 35% 100 —25 100 —30 
Polniſche Pfandbriefe ¼% 100 —70 100 70 
Türk. 1.“ Anleihe C 427 00 | 27—15 
Italieniſche Rente 1% . . | 92-90 | 93--00 
Rumän. Rente v. 1894 4 % . | 94-50 | 94-50 
Diskon. Kommandit⸗Autheile 200 —25 199 70 
Harpener Bergw.⸗Aktien. 18120 180 —30 
Thorner Stadtanleihe 3 an I 
Weizen: Loko in Newyork Oktb. 76e 74% 
Spin!!! RR 
70er loko 54--60 | 54--70 


Bank- Diskont 4 pCt, Wanner diele 5 0 
Privat⸗Diskont 3½ pCt. Londoner Diskont 2¼ pCt. 


Standesamt Mocker. 


Vom 28. Juli bis einſchließlich 4. Auguſt d. Is. 
ſind gemeldet: 


’ a) als geboren: 

1. Arbeiter Guſtav Liedtke, S. 2. Zimmer⸗ 
geſelle Rudolf Jablonski, S. 3. Arbeiter Franz 
Licznerski⸗ Schönwalde, S. 4. Arbeiter Vincent 
Drygalski, S. 5. Arbeiter Julius Dombrowski⸗ 


Rubinkowo, S. 6. Schriftſetzer Maximilian 
Szwankowski, S. 7. Schmied Martin et, 
Felde, E 9 anche Teig Bohne ote Marian 


Betleſewski, T. 11. Maurer Auguſt Kuczinski, T. 


12. Schloſſer Guſtap Zikall, T. 13. Maurer Otto 
Zittlau, S. 14. Arbeiter Jakob Fanſelau, S. 
15. unehel. S. 16. Eigenthümer Johann Jarzem⸗ 
bowski, S. 

h) als geſtorben: 

1. Frau Bertha Sawitzki geb. Teitz, 51 J. 2. 
Leo Wisniewski, 1 J. 3. Martha Skuſa, 1%, J. 
4. Georg Sulecki⸗Kol. Weißhof, 1 M. 

e) zum ehelichen 5 

1. Fleiſcher Franz Filcek und Wittwe Johanna 
Reimer geb. Siudzinski. 2. Stellmacher Franz 
Dombrowski und Marianna Skibowski. 

ch als ehelich verbunden: 

1. Arbeiter Stanislaus Kuffel mit Eliſabeth 
Chmielewski. 2. Arbeiter Eduard Radtke mit 
Bertha Sklinski geb. Rienaß. 3. Maurer Carl 
Kremin ⸗Inſterburg mit Leonore Beszezynski. 
31 ech Paul Rzyski⸗Thorn mit Antonie 

ielinski. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag, 5. Auguſt. 


niedr. Ihchſtr. 
reis. 
14 


20 
12 


Benennung 


288 
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, eee 
Kartoffeln (neue) 
Weizenmehl 
Roggenmehl 
A 
Rindfleiſch von der Keule 1 Kilo 
Bauchfleiſ ch.. 5 
Kalb fue N: 
Schweinefleiſch E 
Geräucherter Speck 
S 
Hammelfleiſc . . 
Eßbutter 


u — 


Woher I 5a Il 


Kilo 


r 


— 
7 
— 
2 
ie} 


IFITIIAIISSS| SSSEES | 3581 | 183851 I I 1 155 b 
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Der Markt war mit allen landwirthſchaftlichen 
Produkten gut beſchickt; auch waren Roggen⸗ 
zufuhren zu verzeichnen. 


5—10 P 


Pfd., 


p 
pro Stück, Enten 2,80 bis 3,00 Mk. pro Paar, 
Hühner, alte 1,30—1,60 Mk. pro Stück, Hühner, 
junge 0,90 bis 1,00 Mk. pro 


pro Paar. 


Königsberg, 4. Auguſt. (Spiritusberi 
Pro 10000 Ltr. pCt. ohne Zufuhr, ae 


Mk. bez., Auguſt nicht kontingentirt 55,— 
Br. —.— Mk. Gd. —.— Mk. bez 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonnabend den 6. Auguſt 1898. 


Gemeinde Ottlotſchin: nachm. 2 Uhr Gottesdienſt. 


Sonntag den 7. Auguſt 1898. (9. S. n. Trinitatis.) 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: Morg 8 Uhr 
Sea Jacobi. Vorm. 9%, Uhr Pfarrer 
tachöwitz. — Kollekte für den Kirchbau in 
Schaffarina, Diözeſe Strasburg. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9½ Uhr 

f Gottestkenfe: Superintendent Hänel. Nachher 
Beichte und Abendmahl. — Kollekte für geilen 
tiſche in Karlshof. — Nachm. 5 Uhr Miſſions⸗ 
andacht: Pfarrer Heuer. 

Garniſon⸗Kirche: vorm. 10% Uhr: Diviſions⸗ 
pfarrer Strauß. — Nachm. 2 Uhr Kindergottes⸗ 
dienſt: Diviſionspfarrer Becke. 

Baptiſten⸗ Gemeinde, Betſaal (Bromb. Vorſtadt) 
Hofſtraße 16: vorm. 10 und nachm. 4 Uhr 
Gottesdienſt. 8 1 0 

Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche in Mocker: vorm. 

1% Uhr: Paſtor Meyer. Nachm. 3 Uhr: 
Derſelbe. 

Mädchenſchule zu Mocker: Vormittag 9½ Uhr 
Gottesdienſt: Pfarrer Heuer. 

Evangeliſche Kirche zu Podgorz: vorm. 10 Uhr 
Gottesdienſt. 

Evang. Gemeinde Lulkau: nachm. 4 Uhr Gottes⸗ 
dienſt. (Kirchenviſitation.) 


Enthaltſamkeits Verein zum „Blauen Kreuz“ 
(Verſammlungsſaal Bäckerſtraße 49, 2. Gemeinde⸗ 
ſchule): Sonntag nachm. 3¼ Uhr Gebets⸗ 
verſammlung mit Vortrag. Hoe 

I it Ihnen der 


Verehrte Hausfrau! J 58 


Leinenſchrankes lieb und werth, ſo verwenden ſie zum 
Waſchen und Bleichen fürderhin nur noch das garantirt 
unſchädliche, die Wäſche ſchonende Dr. Thompſon's 

a Aver. Aeheß die a 
„Dr. Thompſon“ und die Schutzmarke „Schwan“, da 
minderwerthige Nachahmungen angeboten werden. 


Bekanntmachung. 


Zur Abgabe von Angeboten für die 
Lieferung von insgeſammt ungefähr 
2600 Zentnern Steinkohlen an nach⸗ 
benannte ſtädtiſche Anſtalten: Kranken⸗ 
haus, Siechenhaus, Waiſenhaus, Schule 
in der Gerechteſtraße, fordern wir auf. 

Einzureihen bis 27. Auguſt 
mittags in unſerm Bureau II, wo 
auch die Bedingungen einzuſehen und 
zu vollziehen ſind. 

Thorn den 2. Auguſt 1898. 

Der Magiſtrat, 


Abtheilung für Armenſachen. 


Zufolge Verfügung vom 2. 
Auguſt cr. iſt an demſelben Tage 
die in Thorn errichtete Handels⸗ 
niederlaſſung des Kaufmanns 
Anastasius von Jakubowski 
ebendaſelbſt unter der Firma 
A. Jakubowski in das diesſeitige 
Handels⸗(Firmen⸗)Regiſter unter 
Nr. 1016 eingetragen. 

Thorn den 2. Auguſt 1898. 


Königliches Amtsgericht. 


Pergament- 
Papier 
zum 
luftdichten Ver- 
binden der Ein- 
mach-Gläser. 
Justus Wallis, 
Papiergeschäft. 


Vor dem Gebrauch in lau- 
warm Wasser gelegt, 
schliesst mein Pergament 
garantirt luftdicht. 


Ernteſeile 


von Jute, ſehr feſt und praktiſch, offerirt 
à 25 Pf. pr. Schock. Lieferung 
ſofort. Leopold Kohn, 
Gleiwitz. 


ulm 
Reise- u. Kranken- 
Kissen 


empfiehlt 


Erich Müller Nachf. 


ano LDottharinmo 3 Stück 10 
Neue Fettheringe, Sean, 
feine Matjesheringe, 

3 Stück 25 Pfennig. 
A. Sakriss, Schuhmacherſtr. 26. 


Neue Fettheringe 
(vorzügliche Oualität) empfiehlt 
E. Szyminski. 


Größte Erſparniß an 
Zeit 


Geld 


und 


Arbeit 


erzielt man durch den Gebrauch von 
Oehmig⸗Weidlich- Seife 
aromatiſch. 


Zu haben in allen beſſern Kolonial- 
waaren⸗,Drogen⸗ u. Seifengeſchäft. 


Gaſthaus 


mit Material- und Kolonialwaaren⸗ 
geſchäft, großem Saale und Coneert⸗ 
garten, Fremdenzimmern, Poſtagentur 
in großem Kirchdorfe mit Dampf⸗ 
molkerei, ohne jede Konkurenz, von 
großer Garniſonſtadt 12 km entfernt 
Chauſſee), beliebter Ausflugsort, Bahn⸗ 
ſtation 5 km, am ſchiffbaren Flus mit 
Ladeſtelle (Dampferpartieen) in wohl- 
habender Niederung, iſt krankheitshalber 
ſofort verkäuflich. Geſchäft noch be⸗ 
deutend erweiterungsfähig. Umſatz 
jährlich bis 32 000 Mk. Anzahlung 
nach Uebereinkommen. Vermittler nicht 
ausgeſchloſſen. Anfragen unter „Gute 
Brotſtelle“ an die Expedition des 
„Geſelligen“, Graudenz, einzuſenden. 


25000 Mark 


Mündelgelder gegen pupillariſche Sicher⸗ 
heit zu vergeben. Offerten unter W. Z. 
an die Expedition dieſer Zeitung. 


Junges Ehepaar 50 era 


Darlehn gegen Möbelverpfändung von 
600 Mk. und Rückzahlung auf monatl. 
Abzahlung. Höchſte Zinſen. Gefl. Off. 
unter C. 0. poſtlagernd Thorn. 


Br. Wallach, 


1,54 m groß, komplet 

geritten, ein⸗ u. zwei⸗ 

ſpännig ſicher gefahren, 

ſehr billig ſofort zu verkaufen. 
Offerten unter H. K. 28 an die 
Exped. d. Ztg. 

Out möbl. Jim. z. v. Junkerſtr. 7,1. 


„Der zu rund 10000 Mk. veranſchlagte Neubau eines Kammer⸗ 
ebäudes, eines Futterſchuppens und einer Schmiede auf dem Fuß⸗ 
Irtillerie⸗Schießplatz zu Thorn ſoll ungetheilt in einem Loſe öffent⸗ 
lich verdungen werden, wofür ein Termin auf Ereitag den 5. 
Juguſt 1898 vormittags 11 Uhr im Garniſon⸗Bauamt II zu Thorn, 
Eliſabethſtraße 16, anberaumt iſt. Ebendort ſind die Verdingungs⸗ 
unterlagen einzuſehen, die Verdingungsanſchläge gegen Entrichtung 
der Vervielfältigungsgebühren von 1,25 Mk. zu entnehmen und die 
Angebote rechtzeitig, wohlverſchloſſen und mit der Aufſchrift „An⸗ 
gebot auf Kammergebäude ꝛc.“ verſehen einzureichen. 
Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 


Garniſon Bauinſpektor Berninger. 
FEECCCCCCCCCCCCCCccCoCoooocoo ( 


22 2 „Mit Meisterhand, welche 
Fürst Bismarck. aus der Fülle der Einzel- 


heiten das Bedeutendste 
herausgreift, weiss der Ver- 
fasser Person und Leben 
Bismareks und das gewal- 
Yes tige Stück Weltgeschichte, 
Autorisirte Uebersetzung das sie repräsentiren, in 
von einer Weise zu schildern, 

Dr. E. Alb. Witte. welche die Lektüre des 
Preis geh. 4,50 M., geb. 5,50 M. Buchs zu einem wahren 

Verlag von Genuss macht.“ 


Georg Wigand, Leipzig. (Aus dem Württemb. Staatsanz.) 


Eine historische Biographie 
von 
Charles Lowe. 


für Waſſerleitung u. Kanaliſationsanlagen 


befindet ſich vom 15. Auguſt 1898 ab im Hauſe 


Baderſtraße Nr. 28, Hofgebäude. 
Joh. von Zeuner. 


Atelier für Promenaden-, Sport- und 
Reise -Kostüme. 


Anfertigung nach Maaß, auf Wunſch innerhalb 24 Stunden. 


Größte Auswahl in Muſterkollektiou. 
E. Preuss, Heiligegeiſtſtraße 13. 


In der 
Schuh- und Stiefel-Fahrik 


von 


gulmerſtr. 4. H. Penner, Culmerſtr. 4. 


bietet ſich für jeden jetzt ein ſehr günſtiger Einkauf von 
chuhwaaren. 


Etwa 3000 bis 4000 Paar Sommerartikel 


für Herren. Damen und Kinder 
werden der vorgerückten Saiſon wegen zum Selbſtkoſtenpreiſe 
ausverkauft. 


Sämmtliche andere Artikel 
ſind während der Zeit auch weit von den bis jetzt geweſenen 
Preiſen herabgeſetzt. 
H. Penner. 
Suche von ſofort 
zwei Lehrlinge. 


Fleiſchermeiſter Carl Geduhn, 
Thorn III. 


Mechaniker, 


ſowie Lan f burſchen ſtellt ein 
Oskar Klammer, 


K LEEREN 
Fahrradhandlung. Suche per 15. Auguſt od. 1. Septbr. 
r 2 eine tüchtige erſte 
Anſtreicher 


Arbeiterin für beſſeren Putz. 

Auch können ſich junge Damen 
zum Erlernen des Putzfaches melden. 
D. Henoch, Inh. Sophie Aronsohn. 


Fabrikmädchen 


werden wieder eingeſtellt. 
Herrmann Thomas, 


ſtellt ein A. Zielinski, Malermeiſter, 
Brombergerſtr. 86. 


Rnube, 


der die Möbeltiſchlerei erlernen will, 
kann eintreten bei P. Borkowski. 


Einen Laufburſchen 


verlangt Adolph Granowski. Honigkuchenfabrik. 
icht Brhnvhoitep Fin geſunde Amme und eln 
10 fücht. Erdarbeiter, ne Piatra e 


mit Waſſerleitungs⸗ u. Kanaliſations⸗ 

arbeiten vertraut, finden nach auswärts 

bei gutem Lohn dauernde Beſchäftigung. 

Meldungen im techniſchen Bureau 
Coppernikusſtr. Nr. 9. 

Joh. von Zeuner, 

Ingenieur. 

3 in wünſcht Beſchäftig. 

U Plätterin in und außer 2 5 

Haufe. Hellwig, Gerberſtraße 3/15, 

neben der Töchterſchule. 


ine Fandamme 


Miethsfrau A. Nowak, 


empfiehlt 
Mauerſtraße 45. 


w. plätten verſt., n. außerh. empfiehlt 

J. Lewandowski, Coppernikusſtr. 24. 

3 kräftige Ammen, Köchinnen 
und Stubenmädchen 

empfiehlt A. Grubinska, Miethsfrau, 
Mauerſtraße 73. 


Eine gute Köchin 


kann ſofort eintreten. 
Frau Rechtsanwalt Schlee. 


Die 1. Etage 


Bäckerſtraße Nr. 47 iſt zu vermiethen. 


Mieihs-Konirakis- 
Formulare, 


ſowie 
Mieths - Quittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerei. 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke 


Laden 


nebſt kleiner Wohnung zu vermiethen. 
R. Schultz, Friedrichſtraße 6. 


Ein Laden, 


welcher ſich vorzüglich zum Larbier⸗ 
Geſchäft eignet, iſt von ſogleich od. 
1. Oktober er. zu vermiethen. Näheres 
Mocker, Thornerſtraße Nr. 23 im 
Zigarrengefchäft. 


2 möbl. Wohnungen 
mit Balkon und Burſchengelaß für 
30 und 38 Mark zu verm. Daſelbſt 
auch Wohnungen zu 200 Mark. 

Kacheſtraße 12. 
Das von Herrn Major Schönrock 

bewohnte Haus nebſt Garten u. 
Pferdeſtall iſt verſetzungshalber vom 1. 
Oktober ev. gleich zu verm. Zu erfr. 
bei Frau Zeidler, Schulſtraße 22. 


Friedrich u. Albrechtſtr.⸗ Ecke d 
iſt die hochherrſchaftliche Wohnung 
von 8 Zimmern in der 2. Etg. v. 1. 
Oktober zu verm. Näheres b. Portier. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 
3. Etage, von 8 Zimmern nebſt allem 
Zubehör, auch Pferdeſtall, von ſofort 
Altſtädt. Markt 16 billig zu verm. 
W. Busse. 

Ne Wohnung, 7 Zimm., Zubeh., 

Pferdeſt., Burſchenſt., Wagenremiſe, 
zu verm. J. Hass, Brombergerſtr. 98. 


1. Etage, 


7 große Zimmer, nebſt allem Zubehör, 
ev. Pferdeſtällen und Wagenremiſe, von 
ſogleich oder ſpäter zu vermiethen. 


R. Schultz, Friedrichſtr. 6. 
Mellien- u, Ulanenstr.-ECke 


find 2 Wohnungen von je 6 Zimm., 
Küche, Bad ꝛc. ev. Pferdeſtall bill. zu 
verm. Näheres in der Exp. d. Ztg. 


Parterre-Wohnung, 


5 Zim., Zubehör, Garten, a. W. Stall 
vom 1. Oktober, Mellienſtr. 89, zu 
vermiethen. Daſelbſt 1 Wohnung, 2 
Zimmer, Kammer, 3. Etage, z. verm. 


III. Etage, 


beſtehend aus 4 Zim., Entree, Küche 
u. Zubehör, per J. Oktober zu verm. 
J. Gzarnecki, Jafobsſtr. 13. 


Freundliche Wohnung, 


4 Zimmer und Zubehör, Veranda u. 


Garten zum 1. Oktober zu vermiethen, ]! 


ebenſo eine kleinere Wohn. für 150 Mk. 
Curth, Gärtnerei, Philoſophenweg. 


Wilhelmſtadt. 


Eine Wohnung von 4 Zim., Mädchenſt. 
und Zubeh., gr. Entree zu verm. 
Zude, Friedrichſtr. 14. 


Wegen Todesfall iſt die 1. Etage 


mit Badeein⸗ 
richtung Gerechteſtr. 21 zu vermiethen. 


2. Etage Altſtädt. Markt 17 


verſetzungshalber von ſofort zu nerm. 
Geschw. Bayer. 


2 Wohnungen 


zu verm. Neuſt. Markt 19, Guiring. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör (mit ſchöner Ausſicht n. d. 
Weichſel) iſt vom 1. Oktober d. Is. 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 
W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


r 


. 


. 


n 
zu 


aM De, HMM HE EMIFE 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Kaufmännischer Verein „Borussia“ 


Der zu Sonntag den 7. Auguſt cr. angeſetzte 
Ausflug nach dem Stadtgute Weißzhof kann nicht 
ſtattfinden, da eine Genehmigung des Magiſtrats 
aus unbekannten Gründen nicht zu erhalten war. 

Der Vorſtand. 


Sonntag den 7. Auguſt, BE 


nachmittags 3°, Uhr: 
Großes internationales 


Rad-Wettfahr en 


auf der Rennbahn Culmer Vorſtadt (Munsch). 

1. Großes Hauptfahren, 3000 Mtr., urkunden und dem Erſten ein 
3 Ehrenpreiſe, 105 Mk. 5 N gahren 2000 Ber 
2. Erſtfahren, 2000 Meter, drei]? Rundenbpreisfahren, 10 

Ehrenpreiſe, 40 Mk. 3 hrenpreiſe, 60 Mk. 


6. Militärf 2000 ter, 
3. Großes Mehrſitzer⸗Vorgabe⸗ 3 Ehrenbreiſe 40 Mk. Ant 
fahren, 2800 Meter, 3 Ehren⸗ 7. Großes Dauerfahren über 30 
preiſe, 120 Mk. 


Kilometer (4 deutſche Meilen) 
4. Vereinsfahren d. R.⸗V. „Vor⸗ 


wärts“, 2800 Meter, 3 Ehren⸗] preiſe, 200 ME 
Während des Rennens: 


Großes Militär - Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des Artl.⸗Regts. Nr. 15, unter perſönlicher 


Leitung des Herrn Kapellmeiſters Krelle. g 

In den Pauſen Solo⸗ und Duett⸗Kunſtfahren der Herren 
Neukirch und Kolleng. 
Kaſſeneröffnung 2%½ Uhr. Beginn der Nennen 3½ Uhr. 

Yreife der Plätze wie bekannt. Vorverkauf bis Sonntag den 
7. Auguſt, nachmittags 1½ Uhr. 

Wagen und Kremſer ſtehen an der Esplanade. eu 

Das Rennen findet bei jeder Witterung ſtatt. 


Verein für Bahnwettfahren. 


Schlüsselmühle. Veteranen 


N: Verband 
Sonntag den 7. Auguſt er.: Gruppe SEN „ Thorn. 
Grosses N 
1 21 > 
Die Verſammlung findet nicht Sonn? 
2 1 |tag den 7., ſondern Fonutag den 


15. Auguſt ſtatt. 


ausgeführt Der Vorſtand. 


von der Kapelle des Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 1 von Linger. 
Anfang 4 Uhr. Entree pro Perſon 15 Pf 
Es ladet freundlichſt ein 
R. Sobolewski. 


Lulkauer Park. 


Sountag den 7. Auguſt er.: 


Grosses Dampferfahrt der Lehrer vereine 

fein Thorn undCulmsee 
Militär-Concert am Sonntag den 7. d. M. morgen 
8¼⸗ Uhr vom Prahm „Arthur 
ausgeführt Rückfahrt 6 Uhr abends. Fahrpreis 


für Hin- und Rückfahrt 1,25 ME 
Nichtmitglieder können theilnehmen. 
Billets im Vorverkauf bis Sonnabend 
8 Uhr abends in der eng 
von Matthesius, am Sonntag von 
Uhr ab am Prahm „Arthur“. 
114... ĩð m a u 


Viktoria⸗Cheater. 


Sonnabend den 6. Auguſt⸗ 
Zum letzten Male: 


Der Evangelimann 


Große Oper von Kienzl. 


Schwarzbruch. 


Sonntag den 7. Auguſt cr. 


Schützenfeſt 


verbunden mit Concert. 
Es ladet hierzu freundlichſt ein 
Wendland, Gaſtwirth 


Zum Pilsener. 
Heute ganz beſonders 
grosse Riesenkrebse. 
Krebsſchwänze in Dill. 
ff. Pilſener (Bürgerl. Brauhaus) 
ff. Münchener N 


or mann, 


von der Kapelle des Infant. ⸗Regts. 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 


Anfang 4 Uhr. Eintritt 30 Pf. 
Nach dem Concert: 


Tanz. 


Es ladet ergebenſt ein 
F. Heinemann. 


Herreu-Garderoben 


in größter Auswahl. 


H. Tornow. 


BraunerKallad), & 

ſchönen Gängen, gar. C N 
und leicht zu reiten, für 1600 Mark 
Hofſtraße Nr. 8. 


6jährig, 7 Zoll, ſehr TER 
fehlerfrei, ſehr ruhi 

verkäuflich. Beckar, Lieutenant im 
N 5, 2. Et., 3 Zim. Küche u. 


anſtänd. Exterieur mit ws 
Ulanen⸗Regiment v Schmidt, Thorn III, 
Zub. v. 1. 10. 5, v. 0, Scharf. 


Zimmer, Küche, Zubehör, für 290. 1 1 
dat v. 1. Oltbr. z. v. Bäckerſtr. 5. Tivoli. 0 
Morgen, Sonnabend! 


Kartoffelflinſen. 


Empfehle gleichzeitig friſches Gemüſt, 
ſowie Obſt und Gurken; auch iſt Die 


St. Hüttner. 
1 Stube v. 1. Oktbr. z. v. Gerſtenſtr. 19. 
171 ———— —¼ EEE 


Küche, Entree und allem Zubehör Ber 
von ſofort zu verm. Naherts durch Täglicher Kalender. 


Clara Leetz, Coppernikusſtr. 7, 1 Tr. | 85 2 
8 
Seglerſtraße 22 zu |E1818|2 8% 
find per I. Oktober er. 3. Etage zwei IS SSS 
Wohnungen à 540 und 600 Mk. z. v. S S8 A S 8 * 8 
Reuſtädtiſcher Markt 22 W 2 
iſt die zweite Etage, beſtehend aus 2—3 89101112 
Zimmern und A x vermiethen. 14 15 16 17 18 19 20 
H. Schneider. 21 2 28 24 25 26 N 
Fredi Wohn, 2 gr. Fim, Küche u. Septb 5 Be [AD — 1 2 3 
all. Zub. Ausf. Weichsel. Bt.-Wohn., | 5 67 8 910 
2 Zim., Küche, Zub. ſeparater Eingang, 11 12 13 14 15 16 17 
zu vermiethen Bäckerſtraße Nr. 3. 18 19 20 21 22 23 
Renovirte Wohnungen 25 26 27 28 29 30 — 
zu 60, 70 u. 80 Thlr. an ruhige Ein- | Oktober. — — 4 5 — — 1 
wohner zu verm. Heiligegeiſtſtr. 7/9. 2345 6 7 


Hierzu Beilage. 


mit Schrittmachern, 3 Ehren⸗ 


Kegelbahn noch für einige Tage frei. 


P 


s . 


sr 8 er 0 


— 


— 


yon 


ner maomı asuc ——.— — * 


Beilage zu Nr. 182 der „Thorner Preſſe“ 


Jonnabend den 


6. Auguſt 1898. 


wwäre durch die Liebe zum Vaterland und 
mir deinen Landsleuten, ſo glaube ſch nicht, daß 
Gege ir Genugthuung widerfahren würde, ſo viele 
Thai Eh zu finden, welche meine amtliche 
2 110 eit überdauert. Ich habe die Leiden aller 
1 lech als eigenes Leid ſtets empfunden. 
Sch 10 ndheit meiner Frau iſt meine eigene 
z eh habe, als ich ſehr viel jünger war, als 
lanteicht noch mehr Ehrgeiz in mir ſteckte, Jahre 
55 ohne jedes Preſtige, im Gegentheil als 
Rand der Abneigung, wenn nicht des Haſſes 
ri tehrheit meiner Mitbürger mich wohler, zu⸗ 
rledeuer und geſünder befunden als in den 
Ane we int am maren 1 en 
Statuen anbelangt, jo muß ich do 
Jagen, daß ich für dieſe Art von Dank garnicht 
ke pfänglich bin. Ich wäre in der größten Ver⸗ 
welnbeit, wenn ich z. B. in Köln wäre, mit 
Gen Geſicht ich an meiner Statue vorbei⸗ 
en ſollte. Ich erlebe das in Kiſſingen, es ſtört 
wißt in Promenadenverhältuiſſen, wenn ich ge⸗ 
ſſſermaßen foſſil neben mir daſtehe. 
daß ie Leute ſcheinen noch immer zu glauben, 
ie es mir jo geht wie dem Dienftmädchen, das 
mer guten Frau einmal in Varzin ſagte: „An 
rien kann ich mir gewöhnen, nur an dem Ein⸗ 
wohl nicht.“ Ich fühle mich zu Hauſe recht 


habe in, braves Pferd ſtirbt in den Sielen. Ich 
wund früher die Abſicht, zurückzutreten, unum⸗ 
einen erklärt, weil ich mich körperlich nicht 
nbungsfähig mehr fühlte, die Sache fortzuſetzen, 
die 8 ich bei meinen Kollegen nicht überall 
halte dterſtützung fand, deren ich bedurfte — ich 
dieser es für nützlich, zu konſtatiren, daß ich von 
an“ Velleität ganz zurückgekommen bin; es 
Ich mir nicht ein, zurückzutreten. J’y suis, j’y reste. 
Se danke jo Lange im Amte zu bleiben, wie 
Sein Wale in u Kaiſer es für aut u 
as einzi s mich aus dem 

Sattel beben unn einzige, was 1 ) 
Diplom ich die Rollen des Gentleman und des 
finde 3 nicht mehr mit einander verträglich 
ein hohe wird mich das Vergnügen oder die Laſt, 
Minut es Gehalt mit Anſtand zu depenſiren, keine 

3 erm der Wahl beirren. 4 
ich unter un mich jetzt als Menſch fühlen, was 
ollen N. der drückenden Laſt des verantwortungs⸗ 
arbeitsfren es nicht konnte. Der Kaiſer iſt jung, 
Wege Erdig, thatkräftig. Ich bin ihm nicht im 
mir gram hat nach meinem Wiſſen keine Urſache, 

une u ſein, jo wenig wie ich ihm. 

was ein all deig und guter Wein iſt das beſte, 


— lter Mann braucht. 

Bismarck und die Frauen. 
das die Kapitel aus des Stagtsmannes Leben, 
Frauen“ Ueberſchrift führt: „Bismarck und die 
der Eh Jann folgerichtig nür in der Geſchichte 
5 h Bismarcks gipfeln. 

Sein Urmals war er auf Brautſchau gegangen. 
So ſchretheil lautete nicht immer liebenswürdig. 
e keuneibt er über eine junge Dame: „Ich habe 
bilhülbſch gelernt. Sie hat Augenblicke, wo ſie 
oth iſt, wird aber früh den Teint verlieren 

liebt gewesen den. Ich bin 24 Stunden in ſie ver⸗ 


Ritten Sommer 1846 machte Bismarck mit dem 
und Thaddbeſieer Mittelſtädt von Blankenburg 
Johanna den⸗Triglaff eine Harzreiſe, an der auch 
war, ng von Puttkamer theilnahm. Die Sache 
Hlantente man behauptet, von Frau Marie 
Reife erklarg eingefädelt worden. Während der 
Marz und 8 ſich Bismarck, und die Ehe Bis⸗ 
beſſer char Johanna von Puttkamers kann nicht 
für die Frakteriſirt werden, nicht ſchmeichelhafter 
mit den War des Kanzlers, als es Bismarck ſelbſt 
orten that: „Sie ahnen nicht, was 

= aus mir gemacht hat.“ 2 

eſpräch san; * 8 

wähn ſnichsweiſe hat Fürſt Bismarck einmal er⸗ 
Spaziergange eine bekannte Dame auf einem 
Muſenge traf, die ihn aufforderte, mit 


J 


habt.“ Tees: „Dazu habe ich niemals Zeit ge⸗ 
die eit Er hatte aber die Luft, das Genie und 
Jahre 18 ant 


* 5 ar ni: 
en, n Wenn Frauen ihm zu schaffen 
| Wel 5 au bie politichen lem 
eine unüberwindr; er Politik hatte Bismar 
Bolndliche Abneigung; daher ſein Groll 
eizen er en deren phyſiſchen und pfychi⸗ 
Freudenruf klin Anerkennung zollte. Wie ein 
attin des Fraß e, wenn Bismarck über die 
chreibt: „Die Fraurter Geſandten Grafen Thun 
angenehmes au iſt liebenswürdig, macht ein 
Welche Rolle Für garkeine Politik.“ 
weiſt, hat er in d ust Bismarck den Frauen zu⸗ 
fee a 
edri ; m 30. März i 
al; 3 Ri bei de, ſehr klar ausgedrückt, 


ei u * 4 fi 2 7 
Frau durchgedrungenbis in die Häuslich⸗ 


„Das hinderte i 

e e e dan. kee, dle durch dei 8 
reiſte — es war gelegentlich 
Sohnes — drängt 


Wiener Tageblatt“ 


en 
entnehmen, auf allen Bhtz dem wir dieſe Sfigzen 


n. So oft ei f 
Station ihm ea Arme 050 


Händedruck zu empfangen, waren es die Damen, 
denen er zuerſt ſeine Rechte reichte, und wenn 
dann ein Herr die Situation auszunützen und 
eine Dame zu verdrängen trachtete, ſo winkte 
ihm der Fürſt mit dem Zeigefinger ab, beugte ſich 
weiter nach vorne und ſuchte die ihm entgegenge⸗ 
ſtreckte Frauenhand, die er kräftig ſchüttelte. 
Gelegentlich dieſer Fahrt ereignete ſich eine Epi⸗ 
ſode, die in dieſem Blatte mit liebenswürdigem 
Humor von einem Augenzeuge geſchildert wurde: 
„Da drängt ſich ein junger Mann mit blondem 
Haar und dichtem, blonden Bart an das Koupee 
des Fürſten heran und erzählt mit wichtiger 
Miene, daß hier — es war dies in Iglau — 
„lauter gute Deutſche“ wohnen. Vielleicht hatte 
der junge Mann geglaubt, Bismarck werde nun 
in einer ausführlichen Auseinanderſetzung ſeine 
Gedanken über Deutſche und Czechen offenbaren. 
Doch ſtatt deſſen ſtreckte Bismarck die Hand zum 
Fenſter hinaus und ſagte laut: „Mir ſcheint, es 
regnet! Schade um die ſchönen Damenhüte, die 
vertragen kein Waſſer.“ Dieſe Szene wirkte mit 
unwiderſtehlicher Komik; eine Lachſalve aus der 
umſtehenden Menge begleitete ſie, und der junge 
Herr aus Iglau ſtand unter der Wirkung dieſes 
Zwiſchenfalles, der regneriſchen Witterung ent⸗ 
ſprechend, etwas begoſſen da. 


* g : 

Einer kleinen romantiſchen Epiſode ſei hier Er- 
wähnung gethan; eine Frau ſpielt darin eine 
liebenswürdige Rolle, ſie gipfelt in einem hiſtori⸗ 
ſchen Worte. r ; 

Dieſe Geſchichte heißt „Der Oelzweig von 
8 und Poſchinger erzählt ſie in ſeinem 

uche. 

„Am 15. September 1862 ſpeiſte Herr von 
Bismarck, damals auf einer Reiſe durch die 


Pyrenäen begriffen, mit Herrn Lüning, einem 
Frankfurter Patrizier, und ſeine Gemahlin im 


Hotel „Beau sejour“ in Avignon und machte nach 
der gemeinſamen Table d’höte mit dem Hochzeits⸗ 
paare einen Ausflug in die Umgebung der Stadt 
Bei dieſer Gelegenheit empfing Bismarck, als er 
neben der jungen Dame im Fond der Equipage 
Platz genommen hatte, die Depeſche des Königs 
Wilhelm, welche ihn nach Berlin berief, um das 
preußiſche Miniſterpräſidium zu übernehmen. Er 
machte aus der Nachricht keinen Hehl, die doch Tags 
darauf in allen Blättern ſtand, und ſprach die 
Hoffnung aus, daß es ihm gelingen werde, die 
Regierung und die Volksvertreter zu verſöhnen. 
Man fuhr über die prächtige Kettenbrücke am 
Rhone⸗Ufer entlang, bis hinaus, wo zwiſchen 
reizenden kleinen Beſigungen die Weinberge mit 
den Olivenhainen wechſeln. Hier ſtieg man aus 
und promenirte. Madame Lüning brach einen 
Doppelzweig von einem jungen Oelbaume, über⸗ 
reichte ihn graziös Herrn von Bismarck und 
meinte: „Möchte er ihnen als Friedenskündiger 
mit Ihren Gegnern nützlich ſein.“ : 
„Ich acceptire nur die Hälfte,“ erwiderte 
dieſer lächelnd, und eine Roſe brechend und ihr die 
andere Hälfte des Zweiges gebend, fügte er hin ⸗ 


zu: „Die andere Hälfte hinter dieſer Roſe künde 
Ihnen, gnädige Frau, den ewigen Frieden in 


Ihrer glücklichen Ehe.“ i j h 

Herr von Bismarck zog eine kleine Brieftaſche 
hervor und barg darin ſorgfältig den Oelzweig, 
verließ Avignon und kehrte nach Berlin zurück. 

Am 30. September deſſelben Jahres gab 
Fürſt Bismarck in der Sitzung der Budgetkom⸗ 
miſſion die Verſicherung, die Regierung ſuche 
Verſöhnung, keinen Kampf. Endlich erklärte er, 
man bedürfe der Militärreform, um nationale 
Politik treiben zu können. N 

Darauf erwiderte man ihm, es ſei beſſer, wenn 
die Regierung durch den Liberalismus moraliſche 
Eroberungen in Deutſchland mache. 

Noch einmal verſuchte Bismarck, die Gegner 
zu erweichen. Er zog ſeine Brieftaſche heraus, 
entnahm derſelben den bewußten Zweig mit 
trockenen Blättern und rief: „Dieſen Oelzweig 
habe ich von Avignon mitgebracht, um ihn der 
Fortſchrittspartei als Friedenszeichen zu bieten; 
ich ſehe aber, daß ich damit zu früh komme! 

Und als man für dieſe Worte nur ein Lächeln 
hatte, reckte ſich Bismarck empor und ſprach jene 
berühmten Worte: i 5 £ 

„Deutſchland ſieht nicht auf den Liberalismus, 
ſondern auf die Macht Preußens. Preußen muß 
ſeine Kraft zuſammenhalten, damit der günſtige 
Moment nicht wieder verpaßt wird. Nicht durch 
Reden und Beſchlüſſe, wie 1848 und 1849, 
werden die großen 1 Ge der Zeit entſchieden 
werden, ſondern durch Eiſen und Blut. ER 

Dabei zerdrückte feine Rechte das Zweiglein 
und ließ den Staub zur Erde fallen. — Bismarck 
hat ſeither derartige ſentimentale Mittel in der 
Politik nicht mehr verſucht. 


* 2 . 

Anders geartet iſt die Geſchichte, wie es kam, 
daß im Sommer 1865 Bismarck ſich mit Pauline 
Lucca auf einer Platte aufnehmen ließ. Sie iſt 
bekannt und ſei nur kurz berichtet, für die jüngere 
Generation, welche dieſe beſcheidene „Senſation“ 
nicht miterlebt hat. ; . 

Bismarck und die Lucca weilten in NER 
Pauline Lucca ftand eben vor dem „Hotel Eliſa⸗ 
beth“, wo Bismarck wohnte, als er aus dem Gaſt⸗ 
hauſe trat, auf dem Kopfe den bekannten breit⸗ 
krämpigen Schlapphut. Als der Miniſterpräſi⸗ 
dent die Primadonna bemerkte, ſchritt er auf ſie 
zu und drückte ihr die Hand. „Exzellenz, kommen 
ie mit, ich muß zum Photographen,“ bat die 

uceg. 

„Ich kann nicht, ich erwarte meine Chiffreure, 
die ſcheinen ſpazieren gegangen zu ſein.“ 

ismarck ließ ſich aber erweichen und ging 
mit zum Photographen. Dort ließ ſich zuerſt die 
Lucca und dann Bismarck allein aufnehmen. 
Plötzlich rief die Sängerin in liebenswürdiger 
Laune: „Exzellenz, eine ſuperbe Idee! Wie 
wäre es, wir ließen uns zuſammen photogra⸗ 
phiren?“ 

Bismarck lächelte zuſtimmend, und der Photo⸗ 
graph ging ans Werk. Nach einigen Tagen war das 
Bild in hundert Händen, ganz Iſchl ſprach von 
nichts anderem, bald auch Wien, Berlin und 
Paris. So fanden Bismarck und die Lucca, daß 


** 2 N. 8 
. . 


es beſſer ſei, wenn das Bild aus dem Kunſt⸗ 
handel verſchwinde, und der Photograph verpflich⸗ 
tete ſich, keine neuen Abzüge herzuſtellen. 

„Weniger bekannt iſt das Schreiben, in dem 
Bismarck zu der harmloſen Affaire, die zu einer 
cause célebre aufgebauſcht worden war, Stellung 
nahm. Er that dies in einem Schreiben an 
einen Freund, den Geiſtlichen Herrn Andree von 
Roman: 

„Lieber Andree! 
graphie würden vermuthlich auch Sie weniger 
ſtreng urtheilen, wenn Sie wüßten, welchen Zu⸗ 
fälligkeiten fie ihre Entſtehung verdankt hat; 
außerdem iſt die jetzige Frau von Rhaden, wenn 
auch Säugerin, doch eine Dame, der man eben⸗ 
ſowenig, wie mir ſelbſt, jemals unerlaubte Be⸗ 
ziehungen nachgeſagt hat. Deſſen ungeachtet 
würde ich, wenn ich in dem ruhigen Augenblick 
das Aergerniß erwogen hätte, welches viele und 
treue Freunde an dieſem Scherz genommen haben, 
aus dem Bereich des auf uns gerichteten Glaſes 
zurückgetreten ſein. Sie ſehen aus der Umſtänd⸗ 
lichkeit, mit der ich Ihnen Auskunft gebe, daß ich 
Ihr Schreiben als ein wohlgemeintes auffaſſe 
und mich in keiner Weiſe des Urtheils derer, die 
mit mir denjelben Glauben bekennen, zu über⸗ 
heben ſtrebe. Von Ihrer Freundſchaft aber und 
von Ihrer eigenen chriſtlichen Erkenntniß er⸗ 
warte ich, daß Sie den Urtheilenden Vorſicht und 
Milde bei künftigen Gelegenheiten empfehlen; wir 
bedürfen deren alle.“ 


Provinzialnachrichten. 


8, Culmſee, 4. Auguſt. (Unglücksfall. Uebungs⸗ 
marſch.) Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete 
ſich geſtern Nachmittag in der in Kieſin belegenen 
Schneidemühle. Der 12 Jahre alte Sohn Max 


des hier wohnhaften Maurers Johann Szeze⸗ Z 


panski kam den Triebwerken durch Unvorſichtig⸗ 
keit zu nahe und erlitt derartige Quetſchungen, 
daß in der Nacht bereits der Tod eintrat. — 
Geſtern Abend trafen 1 Offizier, 4 Unteroffiziere 
und 20 Mann, von Inowrazlaw kommend, zu Fuß 
hier ein und ſetzten den Fußmarſch heute Vor⸗ 
mittag nach Culm fort. 

Culm, 3. Auguſt. (Das Jäger-Bataillon) rückte 
heute früh zu einer zehntägigen Schießübung nach 
Gruppe ans. 

)— Culm, 4. Auguſt. (Stadtverordneten⸗ 
ſitzung. Perſonalnotiz.) In der heutigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung verlas vor Eintritt in die 
Tagesordnung der Herr Stadtverordneten ⸗Vor⸗ 
ſteher ein Abſchieds⸗ und Dankſchreiben des 
früheren Kämmerers Fiſchbach, welches mit den 
beſten Wünſchen für die Stadt ſchließt. Von den 
43 Bewerbern um die hieſige Kämmererſtelle ſind 
drei zur engeren Wahl geſtellt worden. Die Ver⸗ 
ſammlung konnte ſich für keinen der Herren ent⸗ 
ſcheiden und beſchloß, die Wahl zu vertagen. 
sum Armenvorſteher wurde Herr Kaufmann 

audzik gewählt. — Der Waldhorniſt Dorſchag 
vom hieſigen Jägerbataillon iſt zu einer ſechs⸗ 
monatlichen Probedienſtzeit als Polizeiregiſtrator 
einberufen worden. 

2 Culmer Stadtniederung, 2. Auguſt. (Roth⸗ 


lauf. Gurkenernte.) Der Rothlauf unter den 
Schweinen wüthet gerade in dieſer Zeit ſehr 
ſchlimm Nachdem in Podwitz und Schönſee 


vielen Beſitzern Schweine gefallen, tritt die Seuche 
verheerend in Grenz auf, wo dem Beſitzer St. 
13 Läufer und Säue krepirten. — Die Gurken⸗ 
bauer unſerer Niederung klagen dieſes Jahr über 
ſchlechte Gurkenernte, da durch den vielen Regen 
und die kalte Witterung die Gurkenranke zu 
blühen aufhört und, wenn es noch geſchieht, die 
Blüten taub ſind. Auch ſind die Rankenblätter 
bereits vom Pilze befallen. Dill⸗ und Seufgurken 
dürften dieſes Jahr recht theuer werden. Während 
ſonſt um dieſe Zeit von hier bis zwanzig und 
mehr Wagen nach Bromberg, Thorn, Krone a. Br. 
fuhren, fahren 3. Z. nur einzelne Fuhren dorthin. 

Elbing, 3. Auguſt. (Die „Getreuen von Elbing“) 
haben ihrer tiefen Trauer um den Heimgang des 
Fürſten Bismarck den Angehörigen des Altreichs⸗ 
kanzlers in einer einfachwürdigen und in Schwarz⸗ 
und Silberdruck hergeſtellten Adreſſe übermittelt, 
deren Inhalt wie folgt lautet: 

Den Manen 


des 
am 30. Juli 1898 in Sein ewiges Vaterland 
heimgegangenen 5 
Erweckers, enen Erſten Kanzlers 
e 


wiedererſtandenen deutſchen Reiches, 
Seiner Durchlaucht 
weiland des 
Fürſten Otto von Bismarck 
Die Getreuen von Elbing. 
Wie Ströme die Thränen rinnen 
Im deutſchen Vaterland: 
Es ward Germanias Sinnen 
In tiefſte Trauer gewandt; 
Auch unſ're Trauer einet 
Sich Deutſchlands großem Leid, 
Uns bangt das Herz und weinet: 
Wo iſt uns Troſt bereit? — 
Was hat Ihn im Leben getrieben 
Auf Seiner Heldenfahrt? 
Das war ſein heißes Lieben 
Für Deutſchland und deutſche Art! 
Nahm jetzt auch in himmliſche Fernen 
Der Bismarck den Siegeslauf, 
Der Troſt winkt uns von den Sternen: 
„Die Liebe höret nimmer auf!“ } 
Einen Kranz auf den Sarg des Altreichs⸗ 
kanzlers niederlegen zu laſſen, davon haben die 
„Getreuen“ Abſtand genommen, weil die Menge 
von Kranz» und Blumenſpenden, die gegenwärtig 
in Friedrichsruh eintreffen, zu enorm iſt. Die 
Getreuen“ von Elbing werden ſpäter die Ruhe⸗ 
ſtätte des Altreichskanzlers mit Lorbeer und Eiche 
ſchmücken, ähnlich, wie ſie es nach dem Heimgange 
der Fürſtin Bismarck thaten. 825 
Pr. Friedland, 1. Auguſt. (Für die Zwangs⸗ 
Innung) hat ſich die hieſige gemeinſame Hand⸗ 


Ueber die Lucca⸗Photo⸗f 


werker⸗Innung erklärt. Der Bezirk der Innung 
ſoll in Zukunft folgende Ortſchaften umfaſſen 
Pr. Friedland, Dorf Linde, Gut und Gemeinde 
1 Heinrichswalde, Stretzin, Pottlitz und 
appe. 

Aus der Provinz, 4. Auguſt. (Ein Nebenkurſus 
in der Bienenzucht) wurde in den Tagen vom 
25. bis 28. Juli durch Herrn Lehrer Fiedler in 
Kohling bei Hohenſtein abgehalten, zu welchem 
ich 8 Imker eingefunden hatten, darunter Lehrer 
Warttmann⸗Koſtbar, Kreis Thorn. Den prak⸗ 
tiſchen Arbeiten ging jeden Tag ein zweiſtünd⸗ 
licher Vortrag voran, in welchem Herr Fiedler 
in ſehr anſchaulicher Weiſe diejenigen Fragen be⸗ 
leuchtete, die jedem Imker zu wiſſen nothwendig 
ſind und ohne welche eine gedeihliche Bienenzucht 
nicht möglich iſt. Hochintereſſant waren die Ar⸗ 
beiten auf dem herrlichen Bienenſtande des 
Leiters. Da wurde das Handhaben der Mutter⸗ 
zucht an den von demſelben erfundenen Brut⸗ 
und Befruchtungskäſtchen erklärt. Befruchtete 
Mütter wurden dieſen entnommen und ent⸗ 
weiſelten Völkern zugeſetzt, Aufſatzkaſten wurden 
abgenommen, Völker auf Weiſelloſigkeit und 
Honigvorrath unterſucht, ein Volk aus einem 
Spitzkorb in einen Kaſten umlogirt u. a. m. In 
der Zeit von 2—7 Uhr nachmittags wurden die 
Kurſiſten von Herrn Fiedler angeleitet, im 
Arbeitsraum Kanitzwohnungen zu bauen und 
auszuſtatten, ferner wurden Aufſatzkaſten, Rähm⸗ 
chen und Schneideladen, Weiſelkäfige, Stroh⸗ 
matten und Kappen angefertigt; auch mußte ſich 


jeder im Preſſen von Kunſtwaben und Honig⸗ 


ſchleudern verſuchen. So wurde in der kurzen 
Zeit von Herrn Fiedler des nützlichen und guten 
ſoviel geboten, daß jedem Theilnehmer die 
Kurſustage in Kohling wohl ſtets in angenehmer 
Erinnerung ſein werden. Gleich am erſten Tage 
erſchien während der Beſprechung der Vorſitzende 
des Provinzial⸗Vereins Herr Schulrath Witt aus 
oppot, der die Verſammlung freundlich begrüßte 
und ihr in warmen Worten ans Herz legte, das 
hier angeeignete Wiſſen zu Haufe zu verwerthen. 
zNebenkurſe und Wanderlehrer im Kreiſe für den 


Kreis ſei unſer Ziel“. 5 BER A: 

Allenſtein, 25. Juli. (Ein ſozialiſtiſch ange 
hauchter Prozeß) gelangt demnächſt vor der 
al Strafkammer zur Verhandlung. Ein 
hieſiger Kaufmann hat einen Kollegen, bei welchem 
viel Militär verkehrt, ſozialdemokratiſcher Ten- 
denzen bezichtigt und in ſeinem Schanklokgle be⸗ 
hauptet, der Beſchuldigte habe bei der Reichs⸗ 
tagswahl den Sozialdemokraten gewählt. Die 
erſten Zeugen ſind in Vorunterſuchung bereits 
vernommen. 

Allenſtein, 2. Auguſt. (Bauunfall) Der 25 Jahre 
alte Maurer Stoll ſtürzte geſtern Abend von dem 
20 Meter hohen Gerüſt des Waſſerthurmes und 
zog ſich ſo ſchwere Verletzungen zu, daß er heute 
Vormittag ſtarb. 5 

‚ Eydtkuhnen, 3. Auguſt. (Der Gänſehandel) ift, 
wie die „Oſtdeutſchen Grenzboten“ ſchreiben, jetzt 
im vollſten Gange. In den letzten Tagen kamen 
durchſchnittlich 10—12 Wagen zum Verſandt. 

Argenau, 3. Auguſt. (Feuer.) Heute Mitta 
brannte die Scheune des Gaſtwirths Orgrodows 
zu Suchotowko mit der Ernte, ca. 40 Fuhren 

toggen und mehrere Fuhren Heu, total nieder. 
O, bemerkte das Feuer erſt, als alles bereits in 
Flammen ſtand, an Rettung war nicht zu denken, 
auch die auf den Tennen befindlichen, erſt neu be⸗ 
ſchafften landwirthſchaftlichen Maſchinen konnten 
dem verheerenden Elemente nicht mehr entriſſen 
werden. O. erleidet großen Schaden, da die 
Ernte nur gering und die Maſchinen garnicht 
verſichert waren. Ueber die Entſtehung iſt bisher 
nichts bekannt. 93 

i Poſen, 4. Auguſt. (Trauerfeier für den 
Fürſten Bismarck.) Zu einer Vorheſprechung 
über eine zu veranſtaltende Trauerfeierlichkeit 
waren die Verehrer des verewigten Fürſten Bis⸗ 
marck ſeitens des Vorſtandes des Deutſchen Ver⸗ 
eins für heute Abend eingeladen. Die zahlreich 
beſuchte Verſammlung beſchloß nach längerer 
Debatte, an welcher ſich auch die Herren Regie⸗ 
rungspräſident v. Jagow, Anſiedelungs⸗Kom⸗ 
miſſtonspräſident Dr. v. Wittenburg, General⸗ 
laudſchaftsdirektor v. Staudy und Oberkonſiſtorial⸗ 
rath D. Reichard betheiligten, in allernächſter 
Zeit eine Trauerfeierlichkeit unter freiem Himmel 
zu veranſtalten. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 5. Auguſt 1898. 


— (Perſonalien in der Gefängniß⸗ 
Verwaltung.) Der Gefängniß⸗Juſpektions⸗ 
Aſſiſtent Finbach in Thorn iſt zum 1. September 
als Gefängniß⸗Inſpektor nach Pr. Holland verſetzt. 

— Größere Truppenübungen) Die dies⸗ 
jährigen größeren Truppenübungen — Regiments⸗ 
und Brigade⸗Exerzieren — der Truppentheile 
hieſiger Garniſon werden in folgenden 1 
und auf nachſtehenden Plätzen abgehalten: Das 
Regiments⸗Exerzieren der Regimenter der 70. 
Infanterie⸗Brigade (Infanterie⸗Regimenter von 
Borcke und von der Marwitz) und das Brigade⸗ 
Exerzieren dieſer Brigade findet in der Zeit vom 
16. bis 29. Auguſt auf den Exerzierplätzen bei 
Thorn ſtatt. Hierauf folgen 4 tägige Brigade 
Manöver, welche ſich bis in den Kreis Culm hin⸗ 
einziehen werden. An letzteren Uebungen bei 
dieſer Brigade nehmen noch theil der Stab und 
3 Eskadrons des Ulanen Regiments von 
Schmidt und der Stab, die 3. und die reitende 
Abtheilung Feldartillerie-Regiments Nr. 35. Das 
Regiments Exerzieren der Regimenter der 87. 
Infanterie⸗Brigade(Infanterie⸗Regimenter Nr. 175 
und 176) und das Brigade-Eyerzieren dieſer Brigade 
findet in der Zeit bis zum 9. Auguſt auf dem 
Truppenübungsplatz bei Gruppe ſtatt. Nach 
dieſem Exerzieren kehren die Truppen zunächſt in 
ihre Garniſonen zurück, um ihre Schießübungen 
zu beendigen. Die Brigade vereinigt ſich erſt 
Ende Auguſt zum Brigade⸗Manöver im Kreiſe 
Schwetz. An letzteren Uebungen bei dieſer Brigade 
nehmen noch das Jäger-Bataillon Nr. 2, 2 Eska⸗ 
drons des Ulanen - Regiments von Schmidt, 
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2 Eskadrons des Küraſſier⸗Regiments Nr. 5 aus 
Rieſenburg, die 2. I des Feldartillerie⸗ 
Regiments Nr. 35, die Unteroffizierſchule Marien⸗ 
werder und die 4. Kompagnie des Pionier⸗ 
Bataillons Nr. 2 theil. Das Regiments⸗Exerzieren 
des Ulanen-Regiments von Schmidt findet bei 
Thorn ſtatt, ebenſo das Exerzieren der 35. 
Kavallerie⸗Brigade, zu welchem außer letzterem 
Regiment noch das Küraſſier⸗ Regiment Herzog 

riedrich Eugen von Württemberg (Weſtpreußiſches) 

r. 5 gehört. Nach den Brigade⸗Manövern ver⸗ 
einigen ſich die Brigaden zu den Diviſions⸗ 
Manövern der 35. Divifion, welche vorausſichtlich 
im Kreiſe Schwetz abgehalten werden. Am 
14. September iſt der Schluß der Manöver bei 
dieſer Diviſion. Die Mannſchaften der Infanterie 
werden am 2. Tage nach dem Wiedereintreffen 
der Truppen in der Garniſon, alſo am 16. Sep⸗ 
tember, diejenigen des Ulanen⸗ Regiments von 
Schmidt am 19. September in ihre Heimgt ent⸗ 
laſſen. Der ſpäteſte Entlaſſungstag der Mann⸗ 
ſchaften iſt der 30. September. 

— Gürſorge für die Eiſenbahnhe⸗ 
dienſteten.) Der Eiſenbahnminiſter hatte die 
Eiſenbahndirektionen angewieſen, dafür Sorge zu 
tragen, daß denjenigen Eiſenbahnbedienſteten, die 
ihre Ruhezeit nicht in der Häuslichkeit zubringen 
können, in geeigneten wohnlichen Unterkunfts⸗ 
räumen auch Gelegenheit zur Erwärmung ihrer 
Mahlzeiten und Herſtellung erfriſchender Getränke 
gegeben werde. Da nun dieſe Beſtrebungen u. a. 
eine Einſchränkung des Beſuches der zumeiſt in 
der Nähe der Bahnhöfe gelegenen, die Zwangs⸗ 
lage des Eiſenbahnperſongls ausnutzenden und 
zum ſchädlichen Genuß geiſtiger Getränke in den 
Dienſtpauſen nur zu oft verleitenden Wirthſchaften 
bezwecken, ſo ſoll einer neueren Anordnung ee 
zunächſt geprüft werden, ob es nicht im Intereſſe 
der Eiſenbahnbedienſteten liegt, in den Aufenthalte» 
räumen oder an einer ſonſt geeigneten Stelle auf 
den Bahnhöfen Kantinen einzurichten, in denen 
gegen mäßigen Preis gute Speiſen und Getränke, 
auch Bier — jedoch unter grundſätzlichem Aus⸗ 
ſchluß ſonſtiger Spirituoſen — feilgeboten werden. 
Es kommen dafür hauptſächlich ſolche Stationen 
in Betracht, auf denen Bedienſtete in größerer 
Zahl regelmäßig zu längerem Aufenthalte außer⸗ 
aD ihrer Häuslichkeit genöthigt und auf den 
Beſuch der Bahnhofswirthſchaften oder nahe⸗ 
gelegener Schänken zur Befriedigung ihrer leib⸗ 
lichen Bedürfniſſe angewieſen ſind. Derartige 
Einrichtungen ſollen auch den an ihrem Wohnorte 
beſchäftigten Bedienſteten zu gute kommen. Be⸗ 
ſonders in den Werkſtattsbetrieben, ſowie auf den 

rößeren Bahnhöfen mit zahlreichem Perſona 

kann im wirthſchaftlichen Intereſſe der Eiſen⸗ 
bahnbedienſteten die Einrichtung von Speiſe⸗ 
ger und Erholungsräumen nur erwünſcht 
ein. ! 

— (Genoſſenſchaften in Oſt und 
Weſtpreußen.) Es gehören von 1000 der Be⸗ 
völkerung in Oſtpreußen 31,07 zu Genoſſenſchaften, 
und zwar 30,38 zu ſolchen mit unheſchränkter, 
0,45 mit beſchränkter Haftpflicht, in Weſtpreußen 
20,64, und zwar 16,17 und 4,74. Die Genoſſen⸗ 


Bae mit unbeſchränkter Nachſchußpflicht 
ommen in Weſtpreußen und Poſen überhaupt 
nicht vor. Intereſſant iſt auch, zu beobachten, 


daß die Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haft⸗ 

flicht vornehmlich in einzelnen Provinzen 
Förderung gefunden hat, ſo in Sachſen, Pommern, 
Hannover und Schleſien. Andere Provinzen haben 
ſich gegen dieſe Genoſſenſchaftsart, die bekanntlich 
erſt ſeit dem Ende der e Jahre geſetzlich 
uläſſig iſt, ablehnend verhalten. Am geringſten 
ih fie in Oftpreußen entwickelt, wo die Genoſſen⸗ 
9 591 mit Solidarhaft faſt die Alleinherrſchaft 
ausübt. 


— (Weſtpr. Butterverkgufs verband.) 
eſchäftsbericht für den Juli. Verkauft wurden: 
a) Tafelbutter 63 369,5 Pfd. für 55.814,01 Mark, 
d. i. durchſchnittlich die 100 Pfd. für 88,08 Mk; 
b) Molkenbutter 3028 Pfd., die 100 Pfund für 74,81 

k.; c) Frühſtückskäschen 3300 Stück, die 100 
Stück für 7 Mk.; d) Quadrat ⸗ Magerkäſe 135 
Pfund, die 100 Pfund für 14 Mark; e) Tilfiter 
Käse 3677,5 Pfund, die 100 Pfund durchſchnittlich 
für 53,50 Mk. Die höchſten Berliner ſogen. amt⸗ 
lichen Notirungen für Butter waren am 1. 8. 
15., 22., 29. Juli gleich 83, 83, 83, 83, 85, im 
Mittel 83,4 Mark. Der Durchſchnittserlös von 
88,08 Mark überſtieg alſo das Mittel der Höchſt⸗ 
notirungen um 4.68 Mark, während der Durch⸗ 
ſchnittserlös derjenigen vier größeren Molkereien, 
die am höchſten herauskamen, bei 4366,5, 80065, 
6519, 3834 Pfd. das Mittel der Höchſtnotirungen 
um 6,07, 6,20, 6,52, 6,88 Mark überſchritt. Die 
Notirung werde, wie ſchon die erzielten unge⸗ 
wöhnlich hohen Ueberpreiſe erkennen laſſen, in 
dieſem Monat ſo unangemeſſen niedrig gehalten, 
wie kaum je. Gegen dieſen Unfug giebt es nur 
ein Mittel, das iſt Stärkung der Verbände durch 
maſſenhaften Beitritt. B. Martiny, Berlin SW., 
Kreuzbergſtraße 10. 


—Jagderöffnung.) Der Bezirksausſchuß 
hat für den Regierungsbezirk Marienwerder feſt⸗ 
geſetzt, daß die diesjährige Schonzeit für den 
Dachs bereits mit dem Ablauf des 16. Septhr., 
für Rebhühner, Haſelwild und Wachteln bereits 
mit dem Ablauf des 21. Auguſt, für Haſen erſt 
mit dem Ablauf des 14. September ihr Ende er⸗ 
reichen joll. 

— (Richtiges Sommer⸗ und Ernte⸗ 
wetter) iſt nun endlich eingetreten. Seit geſtern 
haben wir echt hundstägige Hitze, bei der in 
unſeren Badeanſtalten das Badegelüſt in Flor 
kommt. Wenn auch das noch auf dem Halm 
ſtehende Getreide gut einkommt, wird der Land⸗ 
wirth mit der diesjährigen Ernte zufrieden ſein. 
Beim Roggen iſt Auswuchs erfreulicherweiſe 
nicht zu beklagen. Die Regenniederſchläge während 
der Roggenernte wurden durch den herrſchenden 
Wind immer ſchnell aufgetrocknet. Auch die 
niedrige Tempergtur verhinderte ein Auswachſen, 
welches erſt beim Zuſammenfallen von Regen 
und hoher Temperatur ſchlimm wird. 

— (Spinnen als Wetterpropheten.) 
Daß die Spinnen für aufmerkſame Beobachter 
auch gute Wetterpropheten ſind, dürfte wohl nicht 
allzubekannt ſein. Solche Beohachtungen laſſen 
ſich nun ſowohl im Walde, beſonders aber an 
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Waldrändern auf Blößen, in der Nähe von Kamp⸗ 


anlagen, ſowie in Gärten in der Nähe von 
Wohnungen ausführen. Legt die Spinne ihr 
Netz an Weſt⸗ oder Südſeiten an, ſo iſt warmes 
Wetter zu erwarten. Geht die Spinne dabei 
langſam und bedächtig zu Werke, ſo iſt auf an⸗ 
haltend gutes Wetter zu ſchließen. Iſt die 
Spinne unruhig und die Arbeit eilig, heftet ſie 
ihre Fäden oberflächlich an, ſo iſt auf ſchlechtes 
Wetter zu rechnen. Bleiht die Spinne im auf⸗ 
geſpannten Netze ſitzen, glättet ſie mit den Hinter⸗ 
füßen die Fäden, ohne zu ſpinnen, ſo iſt trockenes, 
ſchönes Wetter in Ausſicht. Sobald man be⸗ 
merkt, daß die Spinne am Netzrande eine An⸗ 
zahl Fäden einzieht, ſo iſt Unwetter zu erwarten. 
Je raſcher ſie dabei verfährt, ſo raſch iſt auch 
der Wetterumſchlag im Gefolge. Auf ſandigen 
Bodenparthieen, wo viele Erdſpinnen, die ein 
trichterartiges Netz ſpinnen, hauſen, kann man 
auf gutes bezw. anhaltendes Wetter ſchließen, 
ſo lange die Spinnen außen ſichtbar ſind. Um⸗ 
gekehrt iſt auf Wetterumſchlag zu rechnen, ſo⸗ 
bald die Spinnen nicht mehr ſichtbar ſind. 


x Mocker, 5. Auguſt. (Sitzung der Gemeinde⸗ 

vertretung.) Am Mittwoch den 10. Auguſt er., 
nachmittags 4 Uhr, findet eine Sitzung der Ge⸗ 
meindevertretung im hieſigen Gemeindehauſe 
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen folgende 
Punkte: 1. Beſchlußfaſſung über Genehmigung 
des Antrages mit der Elektrizitäts ⸗ Geſellſchaft 
Felix Singer u. Ko., Berlin, Aktien ⸗Geſellſchaft, 
über Anlegung einer elektriſchen Licht⸗Zentrale 
und einer elektriſchen Straßenbahn. 2. Erhöhung 
des Betrages für Schreibhilfe im Gemeindeamte 
(Antrag des Schreibers Hoffmann) Tit. I, Poſ. 1 
ad 7. 3. Antrag des Krankenwärters und Todten⸗ 
gräbers Podewilez auf Gewährung einer Unter⸗ 
t mit Rückſicht auf längere Krankheit. 
4. Zahlung eines Betrages von 20 Mark für Be⸗ 
pflanzung und Ausſchmückung des Platzes um die 
Kaiſereiche. 5. Mittheilung über die Gewährung 
einer weiteren Staatsheihilfe der königlichen Re⸗ 
gierung in Höhe von jährlich 900 Mark für die 
Dauer des Bedürfniſſes zur Durchführung des 
Lehrer ⸗Beſoldungsgeſetzes. 6. Ergänzung von 
Kommiſſionen in der Gemeinde » Verwaltung. 
7. Mittheilung über verſchiedene Verwaltungs⸗ 
Angelegenheiten. 
„Zlotterie, 2. Auguſt. (In den Grund gegangen) 
iſt geſtern Abend auf der Drewenz bei Zlotterie 
ein kleineres Schiffsgefäß. Daſſelbe war mit 2000 
Ziegeln aus der Zlotterie'er Ziegelei beladen, 
welche aus dem kleinen Kahn in einen größeren 
verladen werden ſollten. Der Ziegelkahn ſtieß an 
den großen an und ſank. Die Schiffsleute konnten 
ſich retten. \ 

e Leibitſch, 4. Juli. (Feſtſetzung des Orga⸗ 
niſtengehaltes.) Am 2. d. M. war Herr Regie⸗ 
rungsaſſeſſor Dr. Juch aus Marienwerder hier 
und ſetzte mit der Gemeindevertretung, dem Schul⸗ 
vorſtande und dem Vorſitzenden des Gemeinde⸗ 
kirchenrathes Herrn Pfarrer Lenz das Gehalt 
für den Organiſten feſt. Daſſelbe beträgt jetzt 
150 Mk., in Gremboczyn ſind dafür 200 Mark 
gewährt. 


Mannigfaltiges. 

(Fürſt Bismarch) bewahrte von ſeinen 
Erlebniſſen in Berlin viele ernſte und heitere 
Erinnerungen. Allerliebſt waren Straßen⸗ 
erlebniſſe, die er einſt im Freundeskreiſe zum 
Beſten gab: „Als ich noch keine andere Aus— 
zeichnung beſaß als die Rettungsmedaille, 
deren Band genau ſo ausſieht, wie das des 
Rothen Adlerordens dritter Klaſſe, rief mir 
ein Junge in Berlin auf der Straße zu: 
„Kann ick Ihnen nicht eene Droſchke beſorjen, 
Herr Baurath?“ — Als ich dann den Majors⸗ 
rang erworben hatte und einmal in Uniform 
ausging, hielt mich ein Schutzmann für einen 
ernſthaften Major und erſuchte mich, dienſt⸗ 
lich gegen eine Menſchen-Auſammlung einzu⸗ 
ſchreiten, die den Verkehr ſperrte und mit 
der er allein nicht fertig wurde. Ich that 
das bereitwilligſt, erklärte ihm dann aber, 
als er noch andere derartige Wünſche zu 
haben ſchien, doch, daß es mir leid thue, 
nebenher noch preußiſcher Miniſterpräſident 
zu fein. und als ſolcher augenblicklich nicht 
weiter zur Verfügung des Herrn Schutz⸗ 
mannes ſtehen zu können. Später habe ich 
es allerdings auch zum General gebracht und 
komme in Berlin an einem Schutzmann vor⸗ 


bei, der mich nicht grüßt. „Grüßen Sie denn 
nicht Offiziere?“ fragte ich ihn. „Ja, Herr,“ 
verſetzte er treuherzig, „aber nur die höheren.“ 
„Na, rechnen Sie einen General nicht zu den 
höheren Offizieren, guter Mann?“ „Das 
wohl, aber Sie ſind doch —“ „Sie wiſſen 
wohl nicht, daß ich der Reichskanzler bin?“ 
„Nein, woher ſollte ich das wiſſen,“ rief er 
betroffen, „ich bin eben erſt vom äußerſten 
Oſten nach Berlin verſetzt worden.“ Ich war 
ſo erfreut, daß mich einmal jemand in Berlin 
nicht kannte, daß ich gegen den Mann durch⸗ 
aus keine Anzeige erſtattete.“ — Fürſt Bis⸗ 
marck und die Franzoſen. Es war, als die 
deutſchen Truppen in Paris einzogen und 
einen Theil der Stadt auf einige Tage be⸗ 
ſetzten. „Ich konnte,“ erzählte der große 
Kanzler, „der Verſuchung nicht widerſtehen, 
wenigſtens ein Stück mit hineinzureiten; die 
Leute am Thore mußten mich erkannt haben 
und blickten mich finſter und drohend an. 
Ich kannte aber meine Leute. So ritt ich 
auf einen zu, der beſonders trotzig und ver— 
wegen ausſah, zog eine Zigarre heraus und 
bat ihn höflich um Feuer. Sogleich gab er 
mir ſeine kurze Thonpfeife, und zwar mit 
verbindlichſter Geberde.“ Ein ander Mal 
bemerkte Bismarck draſtiſch: „Man kann dem 
Franzoſen 25 aufzählen, wenn man ihm da⸗ 
bei nur eine ſchöne Rede von der Freiheit 
und Menſchenwürde hält und die entſprechende 
Attitüde dazu macht, ſo bildet er ſich ein, er 
wird nicht geprügelt.“ Hierher gehört auch 
das Wort Bismarcks: „Zieht man einem 


Gallier die weiße Haut ab, jo hat man einen, 


Turko vor ſich.“ — Bei einem Geſpräche 
über unſere Stellung zu den Franzoſen führte 
der Fürſt aus, „daß die Raſſenfeindſchaft 
unter den Menſchen ihre natürliche Begrün⸗ 
dung hat und aus dieſem Grunde eine end- 
liche Verbrüderung aller Menſchen unmög⸗ 
lich ſei.“ 


Verantwortlich für die Redattton: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Amtliche blotirungen der Danziger Produtten- 
Börſe 


von Donnerſtag den 4. Auguſt 1898. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 


werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 

Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 

vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 680 

1 bis 690 Gr. 120—128 Mk. 3 

Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
Winter⸗ 202 —206 Mk. 

Ra 1 a Ber 5 von 1000 Kilogr. inländ. Winter⸗ 


Kleie per 50 Kilogr. . 5 
4.52% Mt. Weizen⸗ 4,50 Mk., Roggen 


—umͤ— — . — — — — nn 

6. Auguſt. Sonn.⸗Aufgang 4.35 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 8.57 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 7.47 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 10.18 Uhr. 


Für rationelle Teintpflege! 


Grolich’s 


Heublumen⸗Seife 


(Syſtem Kneipp) Preis 50 Pf. 
Grolichs 
Foenum graecum - Seife 


Katharinen- und Friedrichstr.-Ecke. 


L. Dombrowski? Buchdruckerei 


und Drogerien oder direkt 
mindeſtens 6 Stück aus der 


Engel-Drogerie von 


Johann rolich inBrünn 


(Mähren). 


5 Plakate 
Einzeln zu Haben in Thorn: Prospekte prompter Lieferung. Wechselblanquetts ö 
paul Weber, Bragetit, Briofköpfe = Scbalbertente] ( jedmebe Art von 
ulmerſtraße 1. e 6 9 12 A n i 5 
pro Lager von Canzlei „ Concept und Briefpapieren dunn u. Adel. 
Jeder Dame unentbehrlich. Diplome sowie Couverts. Orduungen 1 l 
. Geschäftskarten Statuten]: 
2 5 5 n Thorn: 
Plüß - Staufer 1 Kilt Briel-Couverts — Quittungen |% n 
0 >> +22, >>>. N In Argenau: 


in Tuben und Gläſern 
mehrfach mit Gold⸗ und Silber- 
medaillen prämirt, ſeit 10 Jahren 
als das ſtärkſte Binde⸗ und Klebe⸗ 
mittel rühmlichſt bekannt, ſomit das 
Vorzüglichſte zum Kitten zer⸗ 
brochener Gegenſtände, empfehlen 

Anders & Co. Drogenh., Philipp 

Elkan Nacht, 


Tod. Kiefern-Kleinholz, 


unter Schuppen lagernd, der Meter] UL 


Atheilig geſchnitten, liefert frei Haus 
. Ferrari, 
Holzplatz a. d. Weichſel. 


Bretterſchuppen 


zum Abbruch billig zu verkaufen. 
Carl Kern, Schuhmacherſtr. 9. 


OR 


Mittheilungen 


Formular-Verlag. W 


Zirkulare 


; bil 8 
nd, 


ales 


Ed, Raschkowski, Thorn, Reuſtädt. Markt. hat zu verkaufen 


2 
7 (Soſtem Kneipp) Preis 50 Pf. 8 — Eee — 
S| die erprobteſten Mittel zur] Zeitschriften N „ Verlobungs-, 
81 Erlangung und Pflege eines Z. Werke f N N Vernällenge, und 
A reinen, weißen u. zarten Teints. = Reichhaltig ausgestattet J. Geburtsanzeigen 
8 Wirkſam bei Pufteln, Mitefjer [= Brosehuren ? an, 5 5 visitenkarten 
= und . 255 4 Preislisten mit dem neuesten Schriften- und Ziermaterial ! Speise- 

eignet zu Waſchungen u. Bädern h ES 

5 > 2 Ideen weil. Pfarrer 3 Kataloge empfiehlt sich die Buchdruckerei ö Wei 9 2 Hen 5 
J Kneipp’s. 8 Tabellen zur Anfertigung aller IJ Yilgliedskarten 
i Zu haben einzeln in Apotheken, 3 Rechnungen : Winsen 
8 15 
* 2 

2 
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Schwarz und buntfarbig 


1 Begründet 1857. | | 


Br. ½ Fl. excl. Glas: 


Vino da Pasto 
Marca Italia 7 0 
Chianti 1 
Vino bianco ae 

= Sacrimae Christi „ „ 


= 


U 
D 
7 


Spumante d'Italia „ „ 


Alleinverkauf 


Druckarbeiten 


bei billiger Preisberechnung und korrekter, 


4 W. 065 Nalton-Weine, 
100 Portwein, Sherry u. Tokayer 
N eier di Torino R 7 10 Oswald Gehrke, 


Fmen Dreſchlaſten und einen 


Tanzkarten 


In Culmſee: 


7 Fl. 2, A Fl. 1 Mk. 
Thorn, Culmerſtraße. 


Satz Wagenräder 
Krüger, Neudorf. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


lebende Spur mehr davon übrig bleibt. 
Millionen Kunden gerühmt und geſucht. 
die verſiegelte Flaſche, 2. der Name „Zacherl“. 


Geübte Plätterin 
empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe. 
Heiligegeiſtſtraße 15, III. 


Spezialität gegen Wanzen, Flöhe, Küchenungeziefer, Motten, Paraſiten 


auf Hausthieren ꝛc. ꝛc. 


— 


Zacherlin 


wirktstaunenswerth! 


Es tödtet 
Inſekten mit geradezu frappirender Kraft und rottet 


das vorhandene Ungeziefer ſchnell und ſicher derart aus, daß gar keine 


Darum wird es auch von 
Seine Merkmale ſind: 


Anders & Co., Breiteſtraße Hugo Claass, Drog., 


Anten Koczwara, Adolf Majer, Paul Weber, Drog. 


Franz Krüger, Apoth. u. Drog., Rudolf Witkowski 


L. Klemens Wittwe. 


W. Kwieeinski, 


J 
F. MENZ El, 


Thorn, 
Breitestiranse 40. 


empſiehlt 


Hochfeine neue Fettheringe 


Eduard Kohnert. 


